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„Ne Einkreiſungspolitik iſt zuſammengebrochen!“ 


In einem viel beachteten Kommentar zu den Londoner 
Beſprechungen betonen die „Times“, daß die franzöſiſch⸗ 
kritiſchen Verbindungen niemals in den letzten Jahren 
herzlicher und non größerem Vertrauen erfüllt waren als 
gegenwärtig. Dieſe Verbindungen hätten ſich aber jedes⸗ 


mal verſchlechtert, wenn Großbritannien die Empfindung 


baben mußte, verwendet zu werden, um künftige Pläne für 


| 
| Nr. 278 


die Sinkreiſung Deutſchlands zu unterſtützen. 
Das Blatt kommt dann ausführlich auf die mittel⸗ 
0 europäiſchen Probleme zu ſprechen. Hinſichtlich Mittel⸗ 
f enropas ſeien bisher nur zwei Möglichkeiten erörtert 
morden: Entweder ſtarres Feſthalten an dem status quo 
in allen ſeinen Einzelheiten oder aktive zyniſche Ermuti⸗ 
gung Deutſchlands, Oſterreich zu überrennen und ſich 
ſich einzugliedern oder die Tſchechen gewaltſam ihrer 
Freiheit zu berauben. Das wäre eine ganz falſche Anti⸗ 
theſe. Gewaltſame Verſuche zur Beſeitigung der 
Verſailler Vereinbarungen würden faſt mit Sicherheit zu 

einem allgemeinen Kriege führen. 


„Soll das bedeuten, daß nicht der Verſuch ge⸗ 
1 macht werden ſoll, die Verſailler Vereinbarnun⸗ 
gen auf dem Wege der gegenſeitigen Verſtändi⸗ 

gung zu verbeſſern? 

Trägt die Tſchechoflowakei, fo fragen die „Times“ 
weiter, keine Verantwortlichkeit für die gegenwärtige Lage 
und keinerlei Verpflichtungen, die Bedingungen zu er⸗ 
örtern, unter denen bei gegenfeitiger Zuſtimmung die Lage 
der großen deutſchen Minderheit vereinbarlich 
gemacht werden kann mit guten Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land, zumal der Einſatz der weſtlichen Großmächte gegen 
einen Angriff zu allen Zeiten wahrſcheinlich iſt? Kaun 
anneh daß eine Einigung 


Sowjetunion banernb fein kaun: 


Wer ſieht nicht, daß bei 
der Zuſammenſetzung des iſche wart „daf 
ſeiner Grenzformation ſchen Staates und 


der ante Wille Deutſchands weſentlich 


iſt für deſſen Sicherheit? Es iſt die Aufgabe des Staats⸗ 
mannes, dem Schwachen gegen das überwältigende Diktat 
des Starken beizuſtehen. Es kann aber nicht ſeine Aufgabe 
ein, den Antagonismus zu fördern und ſo tatſächlich den 
Starken mit der Kraft einer gerechten Klage auszuſtatten.“ 
Zur Lage in Öfterreih kommen die „Times“ zu 
folgenden Feſtſtellungen: 
| Es war ein großer Fehler der Friedensverträge, 
f den Anſchluß zu verhindern. 


Die Ablehnung der Zoll⸗Union hat ſchließli 
die Weimarer Republik zu Fall gebracht je 


und, um die Ironie der Geſchichte zu vollenden, die Un⸗ 
abhängigkeit Oſterreichs zum erſten Mal offen gefährdet. 


— — 


— 


lan 
Fraukre der 


Die Einkreiſungspolitik iſt zuſammengebrochen. 
Die Schwer einer Te Millionen- Run 
kann nicht in Abrede geſtellt werden. 

Es wird eine ſicherere Politik ſei i 5 
nung der deutſchen Intereſſen x K 75 e 
fanerhalb von beſtimmten Linien zuzulaſſen, 
ferner ſich um ein wirtſchaftliches überein 
kommen zu bemühen, als einem normalen hiſtoriſchen 
Prozeß furchtſam und erfolglos zu opponieren. Eine Politik 
der Verhandlungen und der Verſtändigung ſoll und muß 
keine Politik der Unterwerfung ſein. 

— dann kann niemand von einem Beitrag und Kon⸗ 
eſſionen ausgenommen weder Dentji die 
Tſchechoflowakei, noch Großbritannien. 5 Am 


Rat aus London verbeten! 8 
Heftige tſchechiſche Angriffe gegen die „Times“. 


Der Aufſehen erregende Artikel der „Times fi — 
wie die „Sudetendeutſche Tageszeitung“ berichtet Aer 
geſamten tſchechiſchen Preſſe eine höͤchſt unwillige Aufnahme. 
Die Blätter, die ſonſt die Meinung der „Times“ als den 
letzten Schluß engliſcher ſtaatspolitiſcher Weisheit dargeſtellt 
haben, verſuchen die Bedeutung der „Times“ zu bagatelli⸗ 
ſieren und den Artikel als eine un verantwortliche Extra⸗ 
{pur einer kleinen, aber einflußreichen politiſchen Gruppe 
Englands hinzuſtellen, die auf Koſten anderer Na“ nen 
einen Ausgleich mit Berlin herbeiführen will. 

„Narodny Liſty“ ſprechen in ihrer Überſchrift von einem 
zungebeuerlichen Artikel“ und jagen, daß der Leſer dieſes 
Artikels entſetzt ſein müſſe. „Venkor“ und „Ceſks Slovo“ 
meinen, daß die „Times“ oft die Anſicht der Londoner 
5. aterung ausſpreche, was aber nicht hindere, daß 
dieſes führende konſervative Blatt auch anderen politi⸗ 
ſchen Gruppen feine Spalten zur Verfügung ſtelle. 

Von beſonderem Intereſſe erſcheint in dieſem Zuſam⸗ 
menhang eine ungewöhnlich ſcharfe Stellungnahme in der 
ib. Non.“ Dieſe Stellungnahme iſt zweifellos von höhe⸗ 
5 Seite inſpirtert. Das Blatt macht darauf aufmerk- 
ibn daß die „Times“ nicht immer die Auffaſſung der Briti⸗ 
Gen Regierung verbolmelſcht. Man brauche ſich daher nicht 


eg oder 28 Dentfland 


Eine Friedensſtimme der Londoner „Times“. 


beſonders beunruhigt fühlen. Was die „Times“ über die 
Tſchechoflowakei geſchrieben habe, beweiſe nur die vollkom⸗ 
mene Uninformiertheit über die Tſchechoſlowakei. Daraus 
erkläre ſich vielleicht auch, daß dieſes Blatt ſich einreden 
laſſe, daß die Minderheitenpolitik in der Tſchechoſlowakei 
eine ſtändige Quelle begründeter Bereiztheit des Dritten 
Reichs ſei. Wir können nicht anders, als dem engliſchen 
Blatt gegenüber den ſcharfen Vorwurf zu erheben, daß es 
ſich nicht vorher in Prag eingehend informiert hat. Es 
würde auch nicht ſchwer ſein, feſtzuſtellen, daß dis Dritte 
Reich nicht anders befriedigt werden kann, als durch eine 
Unterwerfung unter ſein Diktat. 

„Wahrſcheinlich würde es den engliſchen Germanophilen 
recht ſein, wenn die Tſchechoſlowakei ſich unterwerfen und fo 
die Kraft Deutſchlands in der Welt ungehener erhöhen 
würde. Aber wenn die Tſchechoſlowakei nicht fordert, daß 
England Dentſchlands kolonialen Forderungen entſpreche, 
weil der Tſchechoflowakei dieſe Angelegenheit fernſteht, fo 
verbitten wir uns von Leuten, von denen wir willen, daß 
wir von ihnen keine 


Angelegenheiten, die fie Überhaupt nicht verstehen. 


ſchriftli 
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„Die Gruppe, für die die „Times“ ſpricht, hat Angſt, 
daß England in einen Konflikt für die Intereſſen Frank⸗ 
reichs in Mitteleuropa verwickelt werden könnte. Deshalb 
würde dieſe Gruppe in England am liebſten Oſterreich und 
die Tſchechoſlowakei an Dentichland auslieſern. Wir wiſſen 
ſehr gut, daß uns Frankreich nicht helfen würde, wenn wir 
eine provozierende Politik gegen Deutſchland betreiben 
würden. Aber Frankreich weiß, daß wir zu einem Über⸗ 
einkommen und zu allen Konzeſſionen, die mit 
unſerer Unabhängigkeit in Einklang ſtehen, bereit find. 


„Einen ſchlechten Dienſt würden wir Frankreich, 


aber auch England erweiſen, wenn wir zulaſſen würden, daß 


Hilfe erwarten können, jeden Rat in | 


die Sudetendeutſche Partei einen entſcheidenden 
Einfluß in unſerer Staatspolitik ausüben würde. e 
Sprecher der SHP haben gefordert, daß die Tſchechoſlowakei 
ihre Bündniſſe mit Frankreich und Sowjetrußland löſe und 
ſich in den deutſchen Lebensraum eingliedere. 
Artikel ſolcher Art wie er in den „Times“ erſchienen iſt, 
können nur dem naziſtiſchen und henleiniſtiſchen Panger⸗ 
manismus einen Auftrieb geben und damit dienen fie 
keineswegs dem Frieden. Die „Times“ wollten zweifellos 
einen Druck auf die franzöſiſche Delegation 
ausüben. Dieſes Manöver iſt für uns allzu durchſichtig 
und höchſt naiv. Wir wiſſen, daß Frankreich uns nicht ver⸗ 
laſſen wird, weil es ſeine eigenen Intereſſen nicht preis⸗ 
geben will. 


Scharfe deutiche Erflärung zur Kolonialnolitit, 


In Berliner politiſchen Kreiſen hat eine ofſenſichtlich 
planmäßig organifierte Welle von Falſchmeldun⸗ 
gen über angebliche deutſche Kolonialpläne 
arößtes Befremden hervorgerufen. Zunächſt eröffnete den 
Reigen grober Irreführungen der „Daily Telegraph“, der 
behauptete, die franzöſiſchen Miniſter jelen bei ihren Lon⸗ 
doner Beſprechungen voller Überraſchung über das Ausmaß 
der deutſchen Kolonialforderung geweſen, wie darüber, daß 
Deutſchland ſeine Angen auf Belgiſch⸗Kongo und Portu⸗ 
gieſiſch⸗Angola richte. Der „Daily Telegraph“ bemühte ſich, 
den Eindruck hervorzurufen, als ob dieſe franzöſiſche Über⸗ 
raſchung das Ergebnis der Bexichterſtattung von Lord 
Halifax über ſeine Beſprechungen mit dem Führer ge⸗ 
weſen ſei. Dieſer Tendenz ſchloß ſich ſofort jener bekannt 
berüchtigte Herr „Augur“ in frauzöſiſchen und belgiſchen 
Blättern an, der nunmehr kühn behauptete, Generaloberſt 
Göring habe Lord Halijar gegenüber erklärt, Togo und 
Kamerun müßten an Deutſchland zurückkommen und 
der Belgiſche Kongo und Portugieſiſch⸗Angola zu einem 
einzigen Territorium zuſammengeſchloſſen werden, das 
durch eine Geſellſchaft, in der Deutſchland die Majorität 
habe, verwaltet werden müßte. Der Daily Herald meldet 
unn wieder ergänzend zu dieſer Behauptung, die Belgiſche 
Regierung ſei voller Genugtuung darüber, daß Frank⸗ 
reich und England dieſes Anſinnen Deutſchlands entſchieden 


»zurückgewieſen hätten. 


An all dieſen Behauptungen iſt kein wahres Wort. 
Vielmehr ſind wir in der Lage, aus der Umgebung des 
Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring folgende 
ſcharfe Erklärung bekanntzugeben: 


1. Generaloberſt Göring hat mit größtem Erſtaunen von 
den ſinnloſen Gerüchten Kenntnis genommen, die be⸗ 
haupten, Deutſchland wolle ſich auf kolonialem Gebiet 
dadurch abfinden laſſen, daß es in Weſtafrika Belgiſch⸗ 
Kongo und Portnugieſiſch⸗Angola mit ſeinen eigenen 
Kolonien, Togo und Kamerun, zuſammenlegen wolle. 
Die Gerüchte von einem ſolchen „Geſchäft“ 
entbehren jeder Grundlage, und der bloße 
Gedanke, das Generaloberſt Göring mit Lord Halifax 
davon geſprochen hätte, wird in Berlin als Beleidi⸗ 
gung der dentſchen Friedenspolitik angeſehen. 

2. Der Führer und Reichskanzler hat am 30. Januar 
dieſes Jahres im Reichstag erklärt: „Deutſchland hat 
an Länder, die ihm keine Kolonien genommen haben, 
auch keine kolonialen Auſprüche“ Dies iſt die Afrika⸗ 
Politik des Reichs. 
Deutſchland weiſt mit Empörung die erwähnten 
phantaſtiſchen Preſſemeldungen zurück, die nach deut⸗ 
ſcher Anſicht nur ein Ziel haben können, nämlich Miß⸗ 
trauen zu ſäen, um die ausgezeichneten Beziehungen 
zwiſchen Dentſchland und den befreundeten Ländern 
wie Belgien und Portugal zu ſtören.“ 


Dieſe drei Formulierungen ſind klar und unmißver⸗ 
ſtändlich. Es iſt in Deutſchland mit Geungtuung vermerkt 
worden, daß die amtliche Belgiſche Nachrichten⸗Agentur von 
den Falſchmeldungen und Kombinationen abrückt und feſt⸗ 
ſtellt, daß in Brüſſel kein Zweifel darüber beſtehe, daß die 
deutſchen Kolonialforderungen die Rückgabe der ehe⸗ 
maligen deutſchen Beſitzungen zum Gegenſtand 
haben. Dieſe belgiſche Diſtanzierung von den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Tendenzmeldungen ift inſofern beſonders 
beachtenswert, als ja, wie erinnerlich, vor einiger Zeit der 
König von Belgien es für notwendig hielt, nach London zu 
ſahren, offenbar in der klaren Erkenntnis, daß eine Auf⸗ 
klärung über die deutſche Kolonialfordernng ſehr viel weni⸗ 
ger erforderlich iſt als über die engliſche, bei der die Teu⸗ 
deuz deutlich erkennbar wird, eine Löſung auf Koſten Drit⸗ | 
ter zu ſuchen. 3 
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Belgiens Außenminiſter 
gegen Gerüchtemacherei. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Brüffel: 


Det Londoner Korreſpondent der Brüſſeler „Metropole“. 
der ruſſiſche Jude Polia ko w, hatte durch Verbreitung eines 
frechen Schwindels das Seine zur Vergiftung der 
internationalen Atmoſphäre getan. Gegen di ſe 
Deutſchland der Habgier nach fremdem, insbeſondere belgiſchem 
Kolonialbeſitz verdächtigenden Lügen wandte ſich nunmehr 
eine Erklärung des belgiſchen Außenminiſters Spaak. Nach⸗ 
dem von deutſcher Seite bereits die Behauptungen der ge⸗ 
werbsmäßigen Preſſelügner dementiert worden waren, er: 
folgte Spaaks Erklärung im Senat in der Form einer Er: 
widerung auf eine dringliche Anfrage des Vorſitzenden der 
katholiſchen Senatsfraktion. 


Der Außenminister Belgiens ſtellte ſeſt, daß die Belgiſche 
Regierung niemals mit irgendeinem Vorſchlag, der die 
Integrität der Kongo⸗Kolonie zum Gegenstand gemacht hat, 
befaßt worden ſei. Ein ſolcher Vorſchlag könne auch niemals 
von Belgien in Erwägung gezogen werden; alle über die 
Kongo-Kolonie umlaufenden Gerüchte müßten ſtets fkeptiſch 
aufgenommen werden, denn er erinnere ſich, daß ſolche Ge⸗ 
rüchte ſchon vor einem Jahr in Umlauf geweſen ſeien. Außen⸗ 
miniſter Spaak erinnerte in dieſem Zuſammenhaug auch an 
frühere klare Erklärungen des Führers und des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels. Man könne infolgedeſſen den 
Schluß ziehen, erklärte Spaak, daß die verantwortlichen 
deutſchen Kreiſe jeden Gedanken, an den belgiſchen Kongo zu 
rühren, ablehnen. Die Belgiſche Regierung werde zudem nie⸗ 
mals zulaſſen, daß an die Integrität der Kolonie gerührt 
werde. Die Ausführungen des Miniſters wurden nom 
ganzen Hanſe mit großem Beifall aufgenommen. 


Internationale Generalkonferenz f 
im Frühjahr? 


In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen gilt es, wie der 
dortige Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ feinem 
Blatt meldet, als faſt ſicher, daß die Folge der in London 
zuſtande gekommenen Verſtändigung die Einberufung einer 
internationalen Konferenz ſein wird, die ſich mit dem 
Kolonialproblem und den Mandatsproble⸗ 
men beſchäftigen ſoll. An der Konferenz, die wahrſcheinlich 
im Frühjahr d. J. in Brüffel oder im Haag ſtattfinden 
würde, follen außer England und Frankreich auch Japan, 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Belgien, Por⸗ 
tugal und Holland teilnehmen. Den Ausgangspunkt der 
Beratungen ſoll die Frage des Zugangs zu den Roh⸗ 
ſtoffen ſein, die Konferenz würde alſo nicht ausſchließlich 
die deutſchen Forderungen in Erwägung ziehen. 
ſondern müßte ſich auch mit den eventuellen Forderungen 
anderer Staaten beſchäftigen. Dieſe Vermutungen 
haben bereits in den Spalten der Pariſer Preſſe ihren 
Niederſchlag gefunden. Es ſind auch Stimmen laut gewor⸗ 
den, in denen gefordert wird, daß zu dieſer eventuellen 
Konferenz auch Sowjetrußland eingeladen werde. 
„Le Jour“ gibt im Zuſammenhang damit eine Mitteilung 
ſeines Londoner Korreſpondenten wieder, nach welcher die 
engliihe Meinung entſchieden gegen die Teilnahme der 
Sowjetunion iſt, und daß dieſem Umſtande werde Rechnung 
getragen werden müſſen, da die Initiative zur Einberufung 
der Konferenz wahrſcheinlich von London ausgehen wird 
Im „Journal des Debats“ wird in einem Kommentar zum 
Kolonialproblem bemerkt, daß heute nicht mehr darüber 
diskutiert werde, vb man Deutſchland Kolonien geben on 
oder nicht, ſondern es Handle ſich jetzt darum, unter weis. 
chen Bedingungen dies zu tun fei. 


gelbos über ſeine Polenreiſe. 


Unmittelbar vor der Abreiſe aus London hat ber franzöſ 
ſche Außenminiſter Delbos den dortigen Korreſpondenten des 
Kurjer Warſzawſki“ empfangen. Über das Ver⸗ 
hältnis befragt, das zwiſchen den in den letzten Tagen durch⸗ 
geführten Beſprechungen mit den engliſchen Miniſters zu den 


Parlament und Regierung. 


der Sejm über die Regierung Elladkowfki. | „ arihaften habe Weiencekr Dekks 


Stellen des Staates geſchaffen habe. Gegen die Beſtim⸗ 
Am Donnerstag begann im Sejm die Generalausſprache 


+ 


mungen der Verfaſſung, 


erklärte der Miniſterpräſident, 
über den Entwurf des Finanzgeſetzes und den Haushalts- 
voranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1988/9. Zu Worte 
hatten ſich 26 Redner gemeldet. 

Zunächſt gab der neue Vorſitzende der parlamentari⸗ 
ſchen Fraktion des Lagers der Nationalen Einigung, Abg. 
sSwidzinſki, eine Erklärung ab, in der er Mitteilung 
davon machte, daß ſeine vor kurzem gegründete Fraktion 
auf dem Boden der ideellen Erklärung des Oberſt Koe ſtehe, 
daß ſie ſich dem Staatshaushalt gegenüber ſachlich einſtelle 
und in der Kommiſſion ihre Anſichten über die budgetären 
Probleme kundgeben werde unter der Wahrung der voll⸗ 
kommenen politiſchen Unabhängigkeit. Die Fraktion werde 
ſich der Regierung gegenüber ſachlich einſtellen. Jede poſi⸗ 
tive Bemühung der Regierung, die Macht, den Wohlſtand 
und die Bedeutung Polens zu heben, werde ſtets die Unter⸗ 
ſtützung der Fraktion finden. Nach dieſer Erklärung begann 
die eigentliche Ausſprache. Es folgten lange Reden, die 
hinſichtlich ihrer epiſchen Ausführlichkeit ſich ſehen laſſen 
konnten. Gleich die erſte Rede, die der Abg. Hermano⸗ 
wich hielt, entbehrte nicht erheiternder Momente. Der 
Redner wandte ſich an die polniſche Jugend mit einem 
Appell, der folgenden Wortlaut hatte: ; 


„Geliebte Jugend, wir überlaſſen euch keinen 
übermäßigen Wohlſtand, doch wünſchen wir ihn euch nicht, 
weil bei den Vorausſetzungen des polniſchen Lebens zn 
befürchten iſt, daß der Wohlſtand einen übermäßigen 
Materialismus bewirken könnte, der unſeren, der 
polniſchen Seele eigentümlichen Idealen einen Damm vor- 
legen würde. Die Verwirklichung dieſer Ideale wird durch 
Loſter erſchwert, von denen die Trunkſucht das gefähr⸗ 
lichſte iſt. Die Trunkſucht verurſacht die Entartung unſeres 
Lebens, beſonders der arbeitenden Schichten. Wehe den 
trunkſüchtigen Nationen, wenn fie auf ihrer Marſchlinie 
nüchterne Nationen vorfinden. Unſere Geſchichte ſagt, 
dag wir im 18. Jahrhundert von der Truukſucht regiert 
wurden. Sie war die Quelle der Anarchie und trug zu 
unſerem Niedergang bei. In Wein⸗ und Met⸗Strömen 
verſanken die ſtaatlichen Angelegenheiten. O Jugend! 
Rotte dieſe Laſter aus! (Stimmen: „Vielleicht 
etwas über den Staatshaushalt?“ Heiterkeit.) Abg. 
Hermanowiez fährt fort: 

„Wir wollen nicht, daß du uns vorwirfſt, daß wir dich 
vor der Gefahr dieſer Laſter nicht gewarnt haben. Du darfſt 
dieſe Fehler nicht begehen! Geliebte Jugend! (Hei: 
terkeit in der ganzen Kammer; ein Gewirr von Stimmen). 
Die Jugend iſt ſtreng in ihren Urteilen; auch wir waren 
ſtreng, als wir in den Schuljahren, heimlich die polniſche 
Geſchichte lernend, die Fehler unferer Vorfahren beurteil⸗ 
ten.“ (Heiterkeit und Beifall.) 

Der nächſte Redner, Abg. Boguſz, betonte zunächſt die 
auf wirtſchaftlichem Gebiet gemachten Anſtrengungen und 
fand dann 

anerfennende Worte für die polniſche Außenpolitik, 


worauf er zur Charakteriſtik der allgemeinen politiſchen 
Lage überging. Der größte Fehler, der in der letzten Zeit 
begangen wurde, iſt, ſo ſagte Abg. Boguſs, der Umſtand, daß 


das gegenwärtige Kabinett, an deſſen Spitze ein allgemein 


geachteter Mann ſtehe, der jedoch kein klares Geſicht habe, 
leine politiſche Linie beſitze. Man habe den Eindruck, daß 
manche Miniſter nach ihrer eigenen Idee arbeiten. Das 
Fehlen eines Programms in der Frage der Jugend, der 
Ukrainer, der Juden, die mangelnde Meiſterung des Be⸗ 
völkerungsproblems in Mittelgalizien habe zu den tragi⸗ 
ſchen Ereigniſſen im Sommer d. J. beigetragen. 


Weitere Redner ſchlagen als einen 


Ausweg aus der Sackgaſſe — die Anderung der 
Wahlordnung und die fofortige Ausſchreibung 
von Neuwahlen 


vor. Die Wahlordnung ſei nicht vollkommen, vor allem ſei ſie 
«8 nicht in der Durchführung. Man müſſe fie ändern, dabei 
aber den leitenden Gedanken bewahren, nämlich: den Grund⸗ 
ſaſz der Abſtimmung nach Perſonen, nicht nach Liſten, weil dies 

der Bevölkerung geſtattet, politiſch unabhängige Perſonen zu 
wählen. Die zung von Wahlen jetzt, im Augenblick 
der größten Zerſplitterung der Volksgemeinſchaft, würde 
einen Sprung ins Dunkle bebenten. Vorher müſſe ſich die 
Volksgemeinſchaft in einigen deutlichen Blocks gruppieren, 
doch am wichtigſten iſt die Bildung eines großen Zentrums, 
das politiſch unabhängige Leute umſaſſen würde. 
f Gleichzeitig müßte eine I des Kabinetts erfolgen 
und zwar derart, daß das Kabinett eine mit den leitenden, in 
der Jebruar⸗Deklaration enthaltenen Gedanken in Einklang 
gebrachte Linie erhalte. Das Lager der Nationalen Einigung 
müſſe dieſes große polniſche Zentrum ſein. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm der Abg. Ge⸗ 

neral Zeligowſki das Wort, befien Rebe 


die größte Senſation des Tages 


war. Der Redner ſtellte vor allem feſt, daß das ideelle 
Sager, das die neue Verfaſſung geſchaffen habe, ſich ihrem 
Rahmen nicht anpaſſen wolle. Der Redner berief ſich auf 
das Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten Skladkomſki, in 
dem feſtgeſtellt wird, daß die zweite Perſon im Staate 
Marſchall Smigln⸗Rydz ſei und ftellte die in der Verfaſſung 
norgeſeßene Rangordnung und zwar Präfident, Regierung, 
Varlament, Heer gegenüber. Dieſes Rundſchreihen war 
nach Anſicht des Redners eine Abweichung von der 


Verfaſſung. Weiter ſtellte General Zeligowſki feſt, daß 


in der Welt totaliſtiſche Strömungen zu beobachten feien, die 
man in Polen nachahmen wolle. Das polniſche Volk fei 
aber mehr wert, als daß es totaliſtiſche Regierungen 
münſche. 

Das Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten und die 
Tatſache der Entſtehung des Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung zeugten davon, daß das Legionärlager, ſogar entgegen 
der Verfaſſung, einen Einfluß auf die Politik des Staates 
erlangen wolle. Dieſes Lager aber ſollte ſich ſagen: „Ich 
babe meine Pflicht getan, ich gehe.“ Die bisherigen Regie⸗ 

rungen, jo fuhr General Zeligomifi fort, haben das Ver⸗ 
trauen der Volksgemeinſchaft verloren. Unter den regies 
renden Schichten befindet ſich eine zu große Zahl 
von Karrierefjägern, die „Ultra⸗Legionäre“ und 
„Ultra⸗Püſnöſkiſten“ geworden ſind. Bei den Behörden 
und im Leben herrſche eine ungeſunde Atmoſphäre, die 
ihren Ausdruck in dem Kult für die Regierungs⸗ 
politik finde. Zum Schluß feiner Rede griff General 
Zeligowſki noch einmal das Rundſchreiben des Miniſter⸗ 
veäfibenten auf und ſtellte feit, daß es 1. der Verfaſſung 


„er habe vom Marſchall den Befehl erhalten“, und er ſei 
„ihm gegenüber verantwortlich“. Der Redner endet mit 


dem Appell an den Miniſterpräſidenten, dieſes Rund⸗ 
ſchreiben zurückzuziehen. . 


Die Antwort des Miniſterpräſidenten. 


In feiner Antwort wies Miniſterpräſident Skladkowſki 
darauf hin, daß er 1% Jahre ohne eine kriſtalliſierte par⸗ 
lamentariſche Mehrheit und in der Zeit einer Leere nach 
dem Tod des Marſchalls Pitſudſti regiere. Die Regierung 
ſtützte ſich lediglich auf die Autorität des Staatspräſideuten 
und des oberſten Führers, Marſchall smigty⸗Rudz. Hätte 
jemand die Frage der Verfaſſung vor einem Jahr ange⸗ 
ſchnitten, ſo wäre dies noch verſtändlich geweſen. Es ginge 
aber nicht an, daß ein General nach einem Jahr ruhig und 
freundſchaftlich von einer Verletzung der Verfaſſung ſpreche. 
Wenn der Miniſterpräſident die Verfaſſung verletzt habe, ſo 
müſſe er in einen Fußſtock gelegt, ihm das Mißtrauen aus⸗ 
geſprochen, und zur Verantwortung vor den Staats⸗ 
gerichtshof gezogen werden. Hätte er, der Miniſterpräſident, 
in der Tat die Verfaſſung verletzt, ſo hätte General Zeli⸗ 
gowſti zweifellos unverzüglich gehandelt. Er, Skladkowfki, 
erkläre, daß er die Verfaſſung nicht verletzt habe. 

Der Miniſterpräſident ging dann des Näheren auf die 
tragiſchen Ereigniſſe in Galizien, auf den Skan⸗ 
dal im Polniſchen Lehrerverband und die Ent⸗ 
ſtehung der Fraktion des Lagers der Nationalen Einigung 
ein und erklärte, er befürchte nicht, daß die Regierung an 
einer Kleinigkeit ſtolpern werde. „Ich werde“, ſo ſchloß 
der Miniſterpräſident, „glücklich ſein, wenn ich bei meinem 
Abgang einer Regierung Platz mache, die ſich auf eine 
kriſtalliſterte parlamentariſche Mehrheit ſtützt.“ 

Nachdem noch Vizemarſchall Miedziüſki mit Ge⸗ 
neral Zeligowſki volemiſiert und mehrere Redner im 
allgemeinen örtliche Beſchwerden vorgebracht hatten, war 
die Ausſprache erſchöpft. Der Staatshaushalts⸗Voranſchlag 
wurde der Haushaltskommiſſion zugeleitet. Die nächſte 
Sitzung wird wahrſcheinlich am 9. Dezember ſtattfinden. 


. y d ͤ v a REITER 
Giftmordverſuch an Marſchall Blücher. 


Einer Meldung des „Egpreß Poran u“ aus Moskau 
zufolge wurden unlängſt ſieben Angeſtellte der trausſibiriſchen 
Eisenbahn Moskau —Wladiwoſtok erſchofſen, und zwar 
zwei Schaffner, der Koch und fein Gehilfe ſowie drei Kellner 
des Speiſewagens. Die Erſchoſſenen follen einen Gift⸗ 
mordanſchlag auf den Chef der Roten Armee im Fernen 
Yen Marſchall Blücher, und feine Umgebung verſucht 

n. 

Der „Expreß Poranny“ berichtet dazu folgende Bor 
geſchichte: Nach der Einnahme des Mittageſſens im Speiſe⸗ 
wagen des Zuges, in dem Marſchall Blücher reiſte, ſeien 
plötzlich mehrere Perſonen erkrankt. Vier höhere Offi⸗ 
ziere ſeien geſtorben, während zwei nach längerer 
Krankheit gerettet werden konnten. Bei den übrigen Perſonen 
ſeien die Vergiftungserſcheinungen leichter Natur geweſen. 


Marſchall Blücher ſelbſt habe an dem Mittageſſen zufällig nicht 


teilgenommen. Man habe ſoſort eine Unterſuchung vor⸗ 
genommen, konnte aber nichts finden, worauf die Vergiftung 
zurückzuführen ſei. Jedenfalls habe man das geſamte Perſonal 
des Wagens zum Tode verurteilt und auch erſchoſſen. 

„Expreß Poranny“ erinnert daran, daß ſeinerzeit der 
oberſte Chef der Mongoliſchen Volksrepublik, Dem id, eben⸗ 
falls in einem Speiſewagen vergiftet worden ſei. 

300 ſowjetruſſiſche Bomber für China! 

Nach einem Bericht der „Aſſiciated Preß“ ſind in 
Hankau 20 zweimotorige Sowjetflugzeuge eingetroffen. Das 
amerikaniſche Nachrichtenbureau ſtellt feſt, daß es ſich bei 
dieſen Flugzeugen um die erſte Rate einer Lieferung von 
insgeſamt 300 ſowjetruſſiſchen Militärflug⸗ 
zeugen handelt. Der Reſt der rieſigen Lieferung befinde 
ſich auf Grund zuverläſſiger Mitteilungen entweder bereits 
in Sian oder ſei non Sowjetrußland her im Anrollen. 


Die Verluste der Japaner und Chineſen. 
Das fapaniſche Kaiſerliche Hauptquartier hat eine Ver⸗ 


lautbarung veröffentlicht, in der feſtgeſtellt wird, daß die 


lapaniſchen Flieger ſeit dem Beginn des Konflikts in China 
417 chineſiſche Flugzeuge vernichtet haben. 199 Flugzeuge 
wurden in Luftkämpfen heruntergeholt und 218 wurden auf 
Flugplätzen zerſtört. Die Japaner verloren insgeſamt 
60 Flugzeuge. Dieſelbe Verlautbarung verzeichnet auch die 
Verluſte der japaniſchen Marine. Danach haben die Ja⸗ 
paner 839 Mann, darunter 120 Offiziere verloren. Die 
Chineſen verloren allein an der Schanghai⸗Front 52 000 
Mann, darunter 11500 Tote. 


Grauenhafter Mord in Warſchau. 


ermordet zu haben. Da er dem S. 80 

geliehen hatte, nicht zurückgeben kouute, ſei es zu einem Streit 
gekommen, in deſſen Verlauf er mit einer Axt 
erſchlagen habe. Mit Hilfe einer Holzſäge habe er 
die Leiche dann in vier Teile geteilt und in Säcken in 
den Keller geschafft. Von dort wollte er die Leichenteile in 
verſchiedenen Stadtvierteln auf die Straßen werfen. Er habe 
lein Vorhaben jedoch nicht ausführen können, da ihn jedesmal, 
wenn er ſich in den Keller begeben wollte, eine unheimliche 
Augſt befallen habe. 


Verbot einer Verſammlung 
des Deutſchen Volks verbandes. 

Der Deutſche Volksperband, Gau Stadt Lodz, 
veranſtaltet vom 15. November bis 15. Dezember einen 
Werbemonat. Im Rahmen dieſes Werbemonats ſollte in 
Ruda Pabjanicka eine größere Werbeverſamm⸗ 
lung ſtattſinden. Wider Erwarten hat die Lodzer Land⸗ 
ſtaroſtei dieſe Verſammlung unter Berufung auf die öffent⸗ 
liche Sicherheit und Ruhe verboten. 

Der Deutſche Volksverband hat beim Wojewodſchafts⸗ 
amt Berufung eingelegt. 


re 


Unterredungen beſteht, die der franzöſiſche Außenminiſter in 
den nächſten Tagen in Warſchau haben werde, erklärte Delbos, 


er ſei dem Schickſal dankbar, für die glückliche Ver⸗ 


kettung der Umſtände, die es bewirkt habe, daß er vor 
ſeiner Reiſenach Polen nach London habe kommen 


können. Er habe ſich noch einmal davon überzeugen können, 
daß, was man auch über die anderen Bündniſſe oder Pakte 


höre, das Bündnis zwiſchen Frankreich und 
Polen die Lebensprobe beſtanden habe und 
nirgends auf der Welt Zweifel oder Vorbehalte wecke. Die 
Zuſammenarbeit der beiden Staaten an dem Werk der Siche⸗ 
rung des Friedens, das ſich auf dieſes Bündnis ſtützt, ſei eines 
der weſentlichen Faktoren des europäiſchen Gleichgewichts. 
„Ich freue mich“, ſo erklärte Miniſter Delbos weiter, „daß 
ich in Warſchau die Bekanntſchaft mit Marſchall Smigly⸗ 
Rydz werde erneuern können, daß ich mit Miniſter Beck 
und anderen polniſchen Miniſtern zuſammenkommen werde, 
die ich wiederholt in Paris oder in Genf getroffen habe, und 
endlich daß ich euren Präſidenten, Profeſſor Moscieki, 


kennenlernen werde. Die Zuſammenarbeit Frankreichs und 


Polens erfordert keine Deutung; denn ſie ſtützt ſich auf die 
wirkliche Gemeinſchaft unſever Intereſſen. Das Verſtändnis 
dieſer Tatſache ſowohl in Frankreich als auch in Polen iſt ſo 
allgemein, daß ich mich noch Warſchau aufmache, ohne darüber 
beſorgt zu ſein, daß unſere gemeinſamen Abſichten irgendwo 
falfch verſtanden werden könnten.“ 


Del bos nach Warſchau unterwegs. 


Der franzöſiſche Anßenminiſter Delbos ift 
am Donnerstag abend mit dem Nordexpreß aus Paris nach 
Warſchau abgereiſt; er wird von dem polniſchen Botſchafter 
in Paris Lukaſi wiez begleitet. 

Vor der Abreiſe erklärte man in Paris u. a., daß Frank⸗ 
reich wie England in ihrem Wunſch nach einer allgemei- 
nen Entſpannung zu jeder Ausſprache mit Deutſchland 
und Italien bereit ſeien. Sie beabſichtigten auch nicht, von 
Deutſchland und Italien den Verzicht auf die Grundſätze ihrer 
Politik zu verlangen. Nach engliſcher und franzöſiſcher An⸗ 
ſicht „ſei es nicht unmöglich, zwiſchen den gegenſätzlichen Auf⸗ 
faſſungen Brücken zu ſchlagen, um im realpolitifchen Geiſt zu 
der in Europa einmütig erwünſchten Entſpannung zu 
langen“. Der Beteuerung des deutſchen Rechtsanſpruchs auf 
Kolonialbeſitz hätten die beiden Mächte keine brutale Weige⸗ 
rung entgegenſetzen wollen, aber ſie hätten erklärt, dieſes 
Problem „nicht als einzelnes“ ins Auge ſaſſen zu können. 
Frankreich und England ſetzten im übrigen ihre Aufrüſtung 
fort, wünſchten aber eine möglichſt baldige Verſtändigung übe ; 
die Begrenzung der Ausgaben für Rüſtungszwecke.“ 


Kein Beſuch Edens in Warſchau. 

In politiſchen Kreiſen Warſchaus liefen in den letzten 
Tagen Gerüchte um, daß im Januar der engliſche Außen⸗ 
miniſter Eden einen Beſuch in Warſchau beabſichtige. Wie 
jetzt von maßgebender Seite erklärt wird, ſind dieſe Gerüchte 
völlig aus der Luft gegriffen. Ein Beſuch des engliſchen 
Außenminiſters in Polen iſt in abſehbarer Zeit nicht vor⸗ 
geſeben. Es liegt auch keine Beranlaffung zu einem ſolchen 


Beſuch vor. 


Polniſche Kolonialforderung? 


Eine Vermutung des „News Chronicle“. 


Die Londoner „News Chronicle“ vermutet. daß dem 


franzöſiſchen Außenminiſter Delbos während ſeines Auf⸗ 


enthalts in Warſchau eine bereits ins einzelne gehende 
Kolonialforderung Polens vorgelegt werden würde. Pol⸗ 
niſcherſeits werde man darauf hinweiſen, daß es durchaus 
nicht berechtigt ſei, wenn Polen mit einer Bevölkerung von 
rund 33 Millionen Menſchen keine Kolonien hätte, während 
kleinere Länder, wie Holland und Belgien größere Kolo⸗ 
nialgebiete beſüäßen. Polen werde eine Zulaſſung au 
jeder internationalen Kolonialkonferenz verlangen, die in 
Zukunft einberufen werden könnte. 


Neue Brunnenvergiſtung. 


Eine ganze Reihe polniſcher Blätter brachte in dieſen 
Tagen in N Aufmachung Nachrichten über die angeb⸗ 
liche Deſertion des bekannten Richthofen⸗ 
Geſchwaders der deutſchen Luftwaffe. Die einzelnen 


Meldungen überſchlugen ſich: Während eine Zeitung von 


zwei Fliegern berichtete, die nach Oſterreich geflohen ſein 
ſollen, wußten andere Blätter von zehn und ſogar 17 Fliegern, 
die angeblich in Oſterreich und der Tſchechoſlowakei gelandet 
ſeien, zu melden. Einige Blätter ſchmücken dieſe Nachrichten 
ſogar recht lebhaft aus: Der Anflug des Geſchwaders hätte 
Flieger⸗ und Gasalarm ausgelöſt und zu panikartiger Stim⸗ 
mung in der Tſchechoſlowakei geführt. Weiter behaupteten 
die Blätter, daß die Flieger deſertiert ſeien, da ſie nicht in den 
Reihen des Generals Franco für das Nationale Spanien 
kämpfen wollten. ; 

Wir erhalten dazu von unſerem Vertreter in 
Deutſchland folgende Mitteilung: 

„Gegenüber den ſenſationellen Behauptungen einiger 
Auslandsblätter, daß zwei deutſche Flieger des Richthofen 
Geſchwaders, die angeblich für eine Verwendung in Spanien 
beſtimmt geweſen ſeien, ſoeben ins Ausland deſertiert 
wären, wird preſſeamtlich mitgeteilt, daß es ſich dabei 
um eine beabſichtigte Verleumdung der deutſchen 
Politik handele. Tatſache ſei lediglich, daß vor längerer 
Zeit, jedoch nicht vom Standort des Richthofen ⸗Geſchwaders. 
zwei Angehörige der deutſchen Luftwaffe, die nicht zum 
fliegenden Perſonal gehörten, ausgerückt ſeien. Der Hin⸗ 
weis auf die ſpaniſche Frage iſt reine Erfindung. Dieſer 
Vorgang, der ganz gewiß auch bei ausländiſchen Heeres⸗ 
formationen hier und da vorkommt, iſt alſo in diffamieren⸗ 
der Abſicht verfälſcht worden.“ 


Noch keine Beſſerung im Befinden Ludendorffs. 
Der letzte am Donnerstag abend ausgegebene Kronk⸗ 

heitsbericht ſtellt feſt, daß in dem Befinden des Generals 

Ludendorff keine Beſſerung eingetreten iſt. 


Die 24. Partie im Schachweltmeiſterſchafts kampf 
abgebrochen. 

Rotterdam, 3. Dezember. (DRB) Die 24. Partie im 
Schachweltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Euwe und Alfechin 
wurde nach 40 Zügen abgebrochen. Es handelt ſich um 
ein Turm⸗Endſpiel, in dem Aljechin weſentlich ſtärker iſt. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 3. Dezember. 
Stark woltig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtark wolkiges bis bedecktes Wetter an. 


Gottes Stunde. 


Die Urgemeinde hat auf die Wiederkunft des Herrn 
noch bei ihren Lebzeiten gehofft. Als aber ein Geſchlecht 


nach dem andern hinſtarb, ohne daß dieſe Hoffnung ſich 


erfüllte, da begann bei manchen Jüngern ſich Sorge und 
Zweifel einzuſchleichen und bei den Feinden wurde der 
Spott laut, als ſei die Hoffnung dahin. Solchen Gedanken 
tritt der Apoſtel gegenüber mit zwei ſehr ernſt zu nehmen⸗ 
den Wahrheiten. Einmal nämlich erinnert er uns daran, 
daß im Kalender Gottes mit anderen Zeitmaßen gerechnet 
wird, als wir es zu tun pflegen. Vor ihm ſind tauſend 
Jahre wie ein Tag, vor ihm, dem ewigen, alle Zeit mit 
ſich ſelbſt ausfüllenden Gott gibt es kein Geſtern und Mor⸗ 
gen, ſondern immer heute. Darum verrechnen ſich alle 
diejenigen, die, wie es frommer Vorwitz oft genug getan 
hat und noch tut, aus gewiſſen Zeichen der Zeit auf Grund 
von einzelnen Worten aus der Offenbarung Johannis 
oder den Propheten Daniel oder anderen Stellen der Hei⸗ 
ligen Schrift meinen, Tag und Stunde der Wiederkunft 
Chriſti berechnen zu wollen. Gott läßt ſich nicht in ſeine 
Pläne von neugierigen Augen hineinſchauen und von vor⸗ 
lauten Alleswiſſern hineinreden. — Wenn er aber warten 
läßt, ſo hat das — und das iſt das andere, woran der 
Apoſtel erinnert — ſeinen Grund nicht in wortbrüchiger 
Untreue, ſondern in der Geduld, die der Menſchheit Zeit 
läßt, reif zu werden zum Tag des Gerichts. Uns ſoll es 
genug ſein, zu wiſſen, daß der Herr kommen wird, ſein 
Werk zu vollenden, fein Reich zum Sieg zu führen, feinen 
Thron in der Welt zu bauen, wann es ihm gefällt. Zeit 
und Stunde hat er ſeinem Rat vorbehalten. Das muß mit 
Ernſt auch heute geſagt werden. Wir haben weder Recht, 
zu verzagen, als hätte Gott ſeines Volkes vergeſſen, wenn 
er uns heute ſo viel Unbilden und Not in aller Welt er⸗ 
leben läßt, noch aus dem allen, was wir erleben, nun 
den Schluß zu ziehen, daß jetzt die letzte Zeit fe. Wer 
weiß denn, ob Gott nicht noch viel größere Bedrängnis 
für die Seinen kommen laſſen muß, um ſie bereit und wür⸗ 
dig zu machen für das Kommen ſeines Reichs. Dann aber 
warten wir eines neuen Himmels und einer neuen Erde, 
in welchen Gerechtigkeit wohnt. (2. Petri 3, 1-11.) 
D. Blan-Pojen. 


95 jähriges Beſtehen der Liedertafel Bromberg. 


In dieſen Tagen find es 95 Jahre her, daß der Mä n⸗ 
nergejangverein „Liedertafel“ Bromberg 
gegründet wurde. Der Verein hat in der langen Zeit ſeines 
Beſtehens Jahre der Blüte aber auch ſolche des Nieder⸗ 
gangs erlebt. Beſonders ſchwer war die erſte Zeit nach dem 
Weltkriege, als die Maſſenabwanderung einſetzte. Wenn 
der alte Verein trotz aller Schwierigkeiten nicht nur noch be⸗ 
ſteht, ſondern ſeit Jahren in andauerndem Aufſtieg be⸗ 
griffen iſt, ſo kann man daraus erkennen, daß in der „Lie⸗ 
dertafel“ mit Zielbewußtſein, treuer Hingabe an die ge⸗ 
ſtellten Aufgaben und mit Begeiſterung für das deutſche Lied 
gearbeitet wird. Ans Anlaß ſeines 95 jährigen Beſtehens 
bringt der Verein am 6. Dezember bei Kleinert unter Mit⸗ 
wirkung eines hieſigen großen Orcheſters und von Danziger 
Soliſten das Oratorium „Die Jahreszeiten“ von 
Joſeph Haydn zur Aufführung. Der Reinertrag iſt 
für die Nothilfe beſtimmt. 


Achtung, Briefmarkenſammler! Wie uns amtlich 
mitgeteilt wird, werden in der Zeit vom 11. 12. d. J. bis 
15. 1. 1938 die Haupt⸗Poſtämter in Bromberg, Göingen, 
Kattowitz, Krakau, Lublin, Lemberg, Poſen, Warſchau und 
Wilna und das polniſche Poſtamt in Danzig beſondere 
Feſttagsſtempel mit verſchiedenen Zeichnungen be⸗ 
nutzen. Außerdem werden die genannten Amter beim 
Erwerb von Briefmarken in Höhe von mindeſtens 
50 Groſchen auf Wunſch beſondere Blocks ausgeben. 

8 Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es am Don⸗ 
nerstag gegen 15 Uhr an der Ecke Hetmanſka (Luiſenſtraße] 
und Sowijüſkiego (Kronerſtraße). Zwei Perſonenautos 
ra hier jo heftig gegeneinander, daß ſie ſchwer beſchädigt 
wurden. 
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Ss Im Kino „Adria“ läuft zurzeit ein deutſchſprachiger 
Film unter dem Titel „Du biſt mein Glück“. In der 
Hauptrolle ſehen wir Benjamino Gigli, der aus dies⸗ 
mal wieder mit ſeiner kultivierten Stimme die Zuhörer 
begeiſtert. Das Drehbuch iſt ganz auf den großen Künſtler 
eingeſtellt und gibt ihm Gelegenheit, im Laufe einer nicht 
unintereſſanten Handlung, die reich an dramatiſchen Mo⸗ 
menten iſt, ſein Können zu zeigen. Neben ihm iſt es die 
Schauſpielerin ja Miranda, die in einer Doppelrolle 
außerordentliche Wirkung zu erzielen weiß. 

§ Wieder der alte Päckchentrick. Wie oft ſchon iſt durch 
die Preſſe auf den Schwindlertrick mit den gefundenen 
Päckchen von Geldſcheinen hingewieſen worden. Als ein 
69jähriger penſionierter Eiſenbahner geſtern ſeine Rente 
in Höhe von 83 Ztoty von der Hauptpoſt abgehoben hatte, 
wurde er an der Brahe von einem Mann angeſprochen, der 
ihm einredete, ein alter Bekannter von ihm zu ſein. Er 
bat ihn, mit nach der Gasanſtalt zu kommen, in deren Nähe 
ſich ein Haus befinden ſollte, das der Fremde angeblich zu 
kaufen beabſichtigte. Unterwegs hob der Mann ein Päckchen 
auf, das er in die Taſche ſteckte. Kurze Zeit darauf kam in 
großer Erregung ein jüdiſch ausſehender Mann hinter den 
beiden her und behauptete, er habe 1000 Dollar verloren. 
die die beiden Männer gefunden haben müßten. Zum Be⸗ 
weiſe ihrer Unſchuld zeigten ſie ihre Brieftaſchen, die ſie 
nach Prüfung wieder zurückerhielten. Nach einiger Zeit 
ſteckte der angebliche Bekannte dem Eiſenbahner das ge⸗ 
fundene Päckchen in die Taſche und ſagte, er ſolle an der 
Brahe zurückgehen, während er nach der Jagiellonſka (Wil⸗ 
helmſtraße) gehen wollte. Nach einiger Zeit prüfte der 
Eiſenbahner ſeine Brieftaſche und mußte zu ſeinem 
Schrecken feſtſtellen, daß ſtatt des dort untergebrachten 50: 
und eines 20⸗Ztoty⸗Scheins nur noch ein Stück Zei⸗ 
tung in der Brieftaſche war. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

s Selbſtmord oder Unglücksfall? Aus der Brahe ge⸗ 
borgen wurde geſtern gegen 8 Uhr die Leiche eines Mannes, 
die ſpäter als diejenige des 52 jährigen Arbeits⸗ und Obdach⸗ 
loſen Boleflam Ormanſki erkannt wurde. Wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergeben haben, hat der Genannte 
durch Betteln ſeinen Lebensunterhalt gefunden. Er ſoll in 
der Nacht zum Donnerstag in einer Scheune in der Nähe 
der Thornerſtraße geſchlafen haben, und begab ſich dann 
gegen 5 Uhr morgens nach der Brahe, wie man annahm, 
um ſich zu waſchen. Ob er dann abſichtlich oder unabſicht⸗ 
lich in das Waſſer geſtürzt iſt, in dem er ſpäter den Tod 
fand konnte nicht feſtgeſtellt werden. Die Leiche wurde nach 
der Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

Beim Turnen verunglückt iſt in einem der hieſigen 
Gymnaſien der 17jährige Luejan Jozefowicz, Bas 
scianek 2. Beim Sprung über ein Pferd zog er ſich eine 
bösartige Verrenkung des rechten Ellbogens zu und wurde 
mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Donnerstag der 
Aajährige Tiſchler Michael Jaworſki, Cmentarna (Rirch⸗ 
hofſtraße) 48. Er wurde mit einer nicht unerheblichen 
Handverletzung in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
— Die in einer Möbelbeſchlagfabrik beſchäftigte 25jährige 
Arbeiterin Jadwiga Majewſka, Koſzarowa (Kaſernen⸗ 
ſtraße) 4, zog ſich ebenfalls eine ſchwere Handverletzung zu 
und mußte in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden. — Bei der Hausarbeit verunglückt iſt die Frau 
Malgorzata Leſzezynſka, Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße) 
Nr. 9. Sie ſtürzte ſo unglücklich von einer Leiter, daß ſie 
ſich den Bruch des rechten Arms zuzog und eine 
ſchwere Verletzung des linken Arms erlitt. Sie mußte in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

$ Infolge Unterernährung brach auf einer der hieſigen 
Straßen der SOjährige obdachloſe Wilhelm Hartwig zu⸗ 
ſammen. Er wurde in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

$ Einen folgenſchweren Sturz vom Fahrrad erlitt am 
Donnerstag in der Artura Grottgera (Schleuſenſtraße) der 
Kriegsinvalide Swakowſki, Grunwaldzka (Chauſſee⸗ 
ſtraße) 142. Er zog ſich dabei eine Verrenkung der linken 
Schulter zu und mußte mit Hilfe des Rettungswagens in 
das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 

Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Weihnachts ⸗Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“ im Zivil ⸗Kaſtud . 
Eröffnung: heute um 15 Uhr. Deutſcher Frauenbund. 
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n Bartſchin (Barcin), 2. Dezember. Unbekannte Diebe 
drangen in einer der letzten Nächte in den Stall des Ober⸗ 
wachtmeiſters Wyka in Bartſchin ein und ſtahlen ein zwei 
Zentner ſchweres Schwein. Im Zuſammenhang damit 
wurden zwei verdächtige Perſonen verhaftet. — Sogar die 
Arbeitsloſen werden von Dieben nicht verſchont. Dem 
Arbeitsloſen Pawel Sudol wurde ein 1% Zentner ſchweres 
Schwein geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

* Fordon, 2. Dezember. Als am Dienstag ein Schlepp⸗ 
dampfer mit mehreren Holztraften die Weichſel herunter⸗ 
kam, wurde eine Traft vor der Fordoner Brücke gegen die 
Dampfer⸗Anlegeſtelle der „Viſtula“ gedrückt und riß eine 
Seite des großen Prahms auf. Innerhalb weniger Minu⸗ 
ten war der Prahm mit Waſſer gefüllt. Der dort wohnende 
Verwalter der Anlegeſtelle mußte mit ſeiner Familie die 
Wohnung fluchtartig verlaſſen und konnte nur das 
Nötigſte retten. Auch über 100 Obſtkörbe mit Apfeln und 
Kiſcen mit Margarine, die dort lagerten, gerieten unter 
Waſſer und konnten nur mit Mühe dem naſſen Element 
entriſſen werden. 

Dem jüdiſchen Altwarenhändler Paul Bendit wurden 
in einer der letzten Nächte ſämtliche Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen. Der Täter iſt zur Anzeige gebracht worden. 

+ Kolmar (Chodziez), 2. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden die Kommunal- 
zuſchläge für das Jahr 1938 beſchloſſen: Ein Zuſchlag zu den 
Patenten bei der Herſtellung und dem Verkauf von alkoho⸗ 
liſchen Getränken wird nicht erhoben, dagegen 20 Prozent 
zur Umſatzſteuer, 37,5 Prozent zur Grundſteuer, 25 Prozent 
zur Gebäudeſteuer, bei der Einkommenſteuer bei 1500 bis 
2000 Zloty Einkommen 2 Prozent, bis 24000 Zloty 4 Pro⸗ 
zent und bis 80 000 Zloty 4,5 Prozent. 

In dem Dorf Morzewo ereignete ſich ein Unglücksfall, 
dem zwei Pferde im Geſamtwert von 1000 Zloty zum 
Opfer fielen. Ein bei dem Bauern Mieezyſtaw Kowalſki 1 
ſchäftigter Kutſcher fuhr durch das Dorf, als die Pferde bei 
dem Gehöft Gapinſki mit der elektriſchen Licht⸗ 
leitung in Berührung kamen. Beide Pferde wur⸗ 
den auf der Stelle getötet, während der Kutſcher keinen 


Schaden erlitt. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 2. Dezember. Diebe ſtahlen 
einem gewiſſen Budziak aus Makoſzyn ein Fahrrad, welches 
er für kurze Zeit vor der Kirche in Chometowo ſtehen ge⸗ 
laſſen hatte. . 

e Lobſeus (Lobzenica), 1. Dezember. Am 27. November 
fand im angrenzenden Luchowo die Einweihung des 
neuen Woftoſtwo⸗ Gebäudes ſtatt. Außer dem 
Staroſten Muzyezka waren dazu die Spitzen ſämtlicher 
Adminiſtrationsbehörden und Kommunalverbände des Krei⸗ 
ſes erſchienen. Nach der kirchlichen Weihe fand die Über: 
gabe des Schlüſſels durch Dr. Naworot⸗Trzebon ſtatt, wobei 
dieſer in der Anſprache auf die Geſchichte dieſes Hauſes 
hinwies, das durch die Agrarreform ſeiner heutigen Beſtim⸗ 
mung zugeführt wurde. Der Staroſt antwortete mit einem 
Vortrag über Probleme der Selbſtverwaltung unter aus⸗ 
drücklicher Betonung, daß die Sammelgemeinde Lobſens 
die erſte in unſerem Teilgebiet ſei, die dieſen Plan realiſtert 
habe. Nach dem offiziellen Teil folgte der gemütliche Teil 
des Beiſammenſeins. 

e Rosmin (Roscimin), 1. Dezember. Am 30. November 
fand hier bei dem Jagdpächter Herbert Boettcher eine 
Treibjagd ſtatt. Erlegt wurden 47 Haſen und neun 
Rebhühner. Jagdkönig mit neun Kreaturen wurde Guts⸗ 
beſitzer Herbert Kiſo w⸗Zabartowo. 


Waſſer tand der Weichsel vom 3. Dezember 1937. 
Zawichoſt + 1,63 (+ —). 
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drei Wünſche ſprach ich im raum! 
Alter Voltszauber zum Barbaratag. 


In vielen Teilen Deutſchlands hat ſich für den 4. De⸗ 
zember, den Barbaratag, ein alter Brauch erhalten, 
den man beſonders noch auf dem Lande kennt: an dieſem 
Tag holt man ſich aus dem Garten die ſogenannten „Bar⸗ 
barazweige“. Sie werden meiſtens von den jetzt kahlen 
Obſtbäumen geſchnitten, aber auch von Flieder⸗ oder 
Jorſythienſträuchern. Barbarazweige ſind nämlich ein wert⸗ 
volles Liebesorakel. Man ſtellt ſie am Barbaratage ins 
Waſſer, blühen fie zu Weihnachten, jo bedeutet das für das 
nächſte Jahr Liebesglück und Fruchtbarkeit! Mädchen holen 
ſich die Barbarazweige ins Haus, um zu ſehen, ob fie ſich 
im nächſten Jahr verheiraten werden, junge Frauen können 
aus dem zuverläſſigen Orakel ſehen, ob ſie im nächſten Jahr 
mit Kinderſegen rechnen dürfen! 

Die alte Sitte der Barbaragweige ſpiegelt ſich in einem 
wunderhübſchen Gedicht, das Martin Greif um die Jahr⸗ 
bundertwende ſchuf. Darin heißt es: 5 

„Am Barbaratage holt ich drei Zweiglein vom 

Kirſchenbaum, 

die jet’ ich in eine Schale: drei Wünſche ſprach ich 
im Traum. 

Der erſte, daß einer mich werbe, der zweite, daß er 
noch jung, 

der dritte, daß er auch habe des Geldes wohl genug. 

Zu Weihnachten vor der Mette zwei Stöcklein nur 

l blühten zur Friſt — 

ich weiß einen armen Geſellen, den nähm' ich, wie 
er iſt!“ 

Die Erinnerung an die Heilige Barbara hat ſich 
nicht nur in den Barbara⸗Zweigen erhalten, die übrigens 
in der Frühe des Feſttages in tiefem Schweigen geſchnitten 
a miüſſen, wenn der Liebes⸗ und Fruchtbarkeitsaauber 


weil Barbara die Schutzheilige gegen Blitz und 
Donner if. Man hat ſogar früher beſondere Barbara: 
Glocken gegoſſen, die mit dem Bildnis der Heiligen ges 
ſchmückt waren und die bei drohenden ſchweren Gewittern 
geläutet wurden. 

Die Legende um die Heilige Barbara, durch 
die ſie zur Schutzpatronin wider Blitz und Donner und 
ſpäter darüber hinaus zur Schutzheiligen der Artillerie 
wurde, iſt noch immer lebendig. Die Heilige Barbara war 
die Tochter eines ſehr reichen Mannes namens Dioskuros, 
der im 3. Jahrhundert in Nicodemien in Kleinaſien lebte. 
Die junge Barbara zeichnete ſich ſchon frühzeitig durch un⸗ 
gewöhnliche Schönheit und zugleich durch hohe Begabung 
aus. Ihr Vater, der außerordentlich ſtolz auf dieſe Tochter 
war, ließ ſogar einen beſonderen Turm für ſie bauen, in 
dem ſie ungeſtört ihren wiſſenſchaftlichen Studien nachgehen 
konnte. Irgendwie fand auch die neue Lehre des Chriſten⸗ 
tums ihren Weg zu der ſtillen Gelehrten — nach manchen 
Chroniken ſoll es der Kirchenvater Origines geweſen 
ſein, der Barbara zum Chriſtentum bekehrte. 


Der Vater war außer ſich. Er hing feſt am alten 
Götterglauben und ſtand der neuen Lehre beſonders feind⸗ 
lich gegenüber. Voller Empörung übergab er die einſt ſo 
heiß geliebte Tochter dem Landpfleger Martianus, da⸗ 
mit ſie nach den Geſetzen gegen die Nazarener abgeurteilt 
würde. Doch weder mit Güte noch mit aller Strenge ver- 
mochte Martianus die junge Barbara von ihrem neuen 
Glauben abzubringen, der ſie ganz erfüllte. Nicht einmal 
die Folter, die ihr nicht erſpart blieb, konnte ſie zum Wider⸗ 
ruf ihres Bekenntniſſes bringen. Da entſchloß ſich ihr 
Vater, Dioskuros, in maßloſer Wut ſelbſt das Heukeramt 
an ſeiner abtrünnigen Tochter zu vollziehen. Das T.yöne 


lerie geworden. Das geſchah im Jahre 1247, 


Haupt der Barbara fiel unter dem Schwertſtreich des 
Vaters. 1 ’ 

Im gleichen Augenblick, als das Volk voll Entſetzen 
dieſem furchtbaren Geſchehen zuſah, rächte der Himmel ſelbſt 
die grauſige Tat des Vaters: ein ſurchtbarer Blitz, von 
einem dröhnenden Donnerſchlag begleitet, zuckte herab und 
tötete Dioskuros auf der Stelle. Die Heilige Barbara 
aber, die den Märtyrertod für den neuen Chriſtenglauben 
geſtorben war, wurde ſchon bald darauf zur beſonderenr 
Schutzheiligen gegen Donner und Blitz. 

Auf beſonders merkwürdige Weiſe iſt die Heilige Dars 
bara ſpäter auch zur Schutzvatronin der Artil⸗ 
als dite 
Mauren in Spanien eindrangen und Sevilla belagerten. 
Damals wurde zur Beſchießung der Stadt zum erſten Male 
in Europa ein rieſiges Geſchütz eingeſetzt, und die belager⸗ 
ten Spanier zitterten vor dem Donner des Geſchützes, das 
ſie irgendwie mit den Donnerſchlägen des Gewitters in 
Zuſammenhang brachten. Darum beteten ſie zur Heiligen 
Barbara, die ſie vor Blitz und Donner beſchirmte, ſie möchte 
die Stadt auch vor dem neuen Geſchütz erretten! Es iſt ſehr 
merkwürdig, daß die Heilige Barbara, die urſprünglich die 
Belagerten vor dem Geſchützfeuer beſchirmen ſollte, von 
dieſer Zeit ab die Schutzgöttin der Artillerie wurde! 

Später wurden ſogar beſonders wuchtige Geſchütze zu 
Ehren der Heiligen mit ihrem Namen benannt, ſo „the bis 
Bab“, die große Barbara, ein Geſchütz, das ſich noch heute 
im Muſeum von Woolwich in England befindet. Schließ⸗ 
lich haben ſich auch noch die Bergleute unter den beſon⸗ 
deren Schutz der Heiligen Barbara geſtellt; in Schleſien und 
im Erzgebirge, auch in Böhmen ziehen ſie am Barbara⸗ 
Feſt mit ihren Fahnen feierlich in die Kirche ein — zu 
Ehren der Heiligen, die ſte vor den vielen Gefahren des 


Berges bewahren ſoll. 
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Statt Karten. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ | 
feſte empfehle ich alle Zutaten 


4 Am tn An 3 Mann, unſer gute * . Einheirat Evang., energ. le to. Hochherrſchaftliches a 
reuſorg mit Honig, Lebkuchen 5 29 J. alt, 3 8 
5 1 bis zu den feinsten. in 230 Ma.⸗Wirtſchaft Landwirt. pöbere Pillen srundſtück zum Weihnachtsgebäck: 
Jerzy (Georg) mierzehalsk > Baumbehang bietet ſich ſtrebſ. Land- Schulb. poln. in Wort in beſter Villengegend & 
im 62. Lebensjahr janft entſchlafen Fe n end e in . e Crſtllaſige Mehlſorten 
. . A u 
ers beer Gain t er mönen erwänicht.|als Wirtſchafter, ſucht zu verkaufen. l 


Lipniki, den 3. Dezember 1937. 8 Bere bester Qualität| © 
= K. U. Zwieback Gefl. Off. u. Nr. 1318joleihe auf größerer Offerten unter L 4001 
Dies zeigt in tiefem Schmerz an die Familie. 8 ee e e Ageneja Reklamy|Bauernwirtih, Gefl. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Mandeln Sultaninen 


Konditor-Waren Prasowe 
z 5 j,Dworcowast| Off m. Gebaltsangabe 
Die Überführung Sonntag 2 Uhr. Beerdigung Mon⸗ ig. Molkereibutte ———— —— Haus zu verkaufen. 5 
hrung 9 aus eig.] reiputter unter K 3927 an die Anzahlc, 10- 12.000 vi Korinthen Roſinen 


tag, dem 6. Dezember 10 Uhr in Rynarzewo. Wiederverkäufer bitt. Junger Dann, 28 Ja. 
2 4 1 2 — k wirPreisliste anzuford, Beſitz. ein, größer. Ge⸗ Dtſch. Rundſchau erb. 
Dwör ‚Szwajcarski Belanntich. mit einem 
äulei ä 55 aus. Anzahl. 3500 : 
Wer erteilt Unterricht ydgoszcz 7700 ee 8 führer 5 Sn Nã Rae, 5 * Zitronat Nüngeſchalen 
Die Beerdigung unſeres Töchterchens Buchführung? Telefon El T at.“ Jahre alt, 12 Jahre omorffa 127 
3254. Abi.: Praxis, led. Deutich u. 
S 5 e g lind 2 unter E 3983 an 5 Fabryka Pierniköw, Tom. in Wort u. Schr Mietshaus Pfefferkuchengewürz 
mit Bild u. Angabe der Steuerweſen. Schreib» Bahnhof 8 
Vermögensverh. u. 3] maichine 1. Kraft, kauf⸗ zu sn 1 5 O t to J or i 
t 15.15 Uhr vom Trauer» 3 ck 
Nane n Wa bee Rrdl b. Dabıpwa ſtatt. Stellung. Angebofe unter M 3929 an die b 
unter R 7911 an dieſGeſchäftsſt. d. Zeita erb. Koronowo 
geb. Rob. Gdanskadß Teı37a2 ’ PForftmann Grunditüd 
„„ 1000 3 (gute Verzſ.) ſucht Stellung als Ver⸗ nimmt in Verwaltung. 
Puppen, repariert Schneiderin näht Män⸗ geſucht. Sicherheit. ein⸗ als Förſter oder Forft⸗ tücht. Ver⸗ 4 
Ip pichrep Aaturen eee tratoma ff ta 275. B . L. Je auffeber. ER a 1 


bee Düne Dl. Nechnungs⸗ ee rere: Walnüſſe Haelnüffe 
in Aare e ene 26 — 30. 
Geihäftsit.d.geitg.erb.|Koksöw 1 Czekolady.| Jufchrift. treng diskr) perf jandw Buch führ. n. Hof u. Garten, nahe Bienen⸗ u. Kunſthonig 
findet am Sonntag mittag um 13 Uhr. AUDER ' 3969 a. d. Git. d.3tg.erb. | männ. ausgebild., ſucht derl. 19000 St. Offerten 
Albrecht u. Giifabeth Güstaft f e n eee gegenüber ber Peſt — Telefons. | - 
— «a. kurze Zeit heirgt od. Unverheir,aud) für Ausländer, 
4655 Wiatrakowa 17/4. 3850 d. d. Geſchſt. d. Zeitgterb. vorhand. Bin auf un⸗ in Berlin. Ang. unt. 


gekündigt. Förſterſtelle. $ 7839 an die Geſchſt. u kaufen geſucht 
Offerten unter W 7863 dieſer Zeitung erbeten. 3 f 9 0 ch 


% Akkumulatoren 


aller ) pic) erſtklaſſig, führt aus d tliche Ersatzteile d Kk a d.Geſchſt d. Zeitg erb. 
Atelier „Ira“, ggg c eee e Brennerei: Ah, um Berfauf G ut 
. nbnungd RADIOFON, Bydgoszcz. Gdatiska 1. ; Verwaltungen 

aus Zweiniger . Elche Gehil e von Berliner Häuſern 1200 — 1500 Morgen Acker, guter Boden, 
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2 Sowinskiego 3—5. 


ſteht Advent Wer hilft, die Hungrigen 
lättigen, den Heimatloſen ein Heim ſchaffen, 
den Vernachläſſigten Liebe erweiſen? Wir er⸗ 
bitten um der Not der Kinder willen Lebens⸗ 
mittel, Kleidungsſtücke Geld. dienft*, Paſtor Pahl, um 

Poſen Poznan) im Advent 1937. 1,12 Uhr Kindergottes. 
Stef. Gzarniectiego 5. 7791 dienſt. Dienstag fällt die 


Das Kinderheim Blaukreuzſtunde aus. 
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Krnſchdorf. Vorm um nachm. ½ U 2 
H erde 10 Uhr Leſegottesdienſt, Hr 8 
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Ga. Schmidt & Schemte, Gpahite M. ze iommen. eee, Gamma 3, Laden, wel Die Bühnenleitung. | 
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, 8, 7. 9. Regle: Joh. Riemann. in deutscher Sprache. 


2. Blatt 


Bommerellen. 


3. Dezember. 
Graudenz (Grudzigdz) 


Aeber Stand und Entwicklung des Sports 


in der verfloſſenen Saiſon gibt der hieſige Leiter der Kör⸗ 
perlichen Ertüchtigung, Lehrer P. Baczynſki, einen ausführ⸗ 
lichen, alle Zweige berückſichtigenden Bericht. Als die be⸗ 
deutungsvollſte Arbeit bezeichnet er die Schwimmku rſe 
für die Schuljugend. Dank der wohlwollenden Unterſtützung 
durch den Stadtpräſidenten konnte das Komitee im Berichts⸗ 
jahr 3660 freie Eintrittskarten zum Städtiſchen Baſſin an 
die Volksſchulfugend erteilen. Am Schwimmunterricht 
nahmen in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt 3039 Schü⸗ 
lerinnen und 3240 Schüler, zuſammen 6279 Kinder teil. Im 
Durchſchnitt beteiligten ſich ſomit täglich 140 Kinder an den 
Schwimmkurſen. In 6 Schau⸗ bzw. Wettſchwimmen konnten 
die günſtigen Ergebniſſe dieſes Unterrichts beobachtet 
werden. Daß im letzten Sommer nur ein Fall von Waſſer⸗ 
tod eines Kindes zu verzeichnen war, während in den frü⸗ 
heren Jahren bis zu 10 ſolcher Ereigniſſe notiert werden 
mußten, iſt als beſonders erfreulich feſtzuſtellen. * 


In Sachen der Stempelgebühren 


bei Erwerb von denaturiertem Zucker zu Jut⸗ 
terzwecken macht die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer 
folgendes bekannt: Eingaben um Genehmigung zum An⸗ 
kauf von Zucker in denaturiertem Zuſtand der zur Vieh⸗ 
fütterung beſtimmt iſt, und der gemäß 8 3, Art. 5, der Wer: 
ordnung des Staatspräſidenten vom 13. September 1927, 
betr, die Beſteuerung des Zuckers (Dz. Uſt. R. P. Nr. 81, 
Poſ. 700) der Beſteuerung nicht unterliegt, find auf Grund 
des § 7, Art 142, des Geſetzes über die Stempelgebühren 
vom 1. Juli 1936 (Dz. Uſt. R. P. von 1935, Nr. 64, Poſ. 404) 
von der Entrichtung von Stempelgebühren befreit. Ebenſo 
unterliegen die auf Grund folder Geſuche erteilten Erlaub- 
nisbeſcheinigungen gemäß $ 1, Art. 160, keiner Stempel⸗ 
gebühr. 2 


x Der Straſprozeß vor dem Burggericht gegen Fran⸗ 
eiſzel Nawroeki, der beſchuldigt iſt, beim Fußballſpiel 
den Torwart der gegneriſchen Partei, Franeiſzek Reſzke, 
durch einen Stoß mit dem Fuß in den Unterleib erheblich 
verletzt zu haben, gelangte nach ſeiner erſtmaligen Ver⸗ 
tagung am Dienstag zur weiteren Verhandlung. Nach 
Beginn der Sitzung meldete ſich als Verteidiger des An⸗ 
geklagten, der ſich bisher ſelbſt verteidigt hatte, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Pehr. Als Nebenkläger fungiert nach wie 
vor Rechtsanwalt Firyn. Sodann wurde in der Ver⸗ 
nehmung der zum Teil neu geladenen Zeugen fort- 
geſchritten. Vernommen wurden Arzt Dr. Kicler, Redak⸗ 


teur Fozef Kruczona, Elektromonteur Jan Dawezezynſki, 


Beamter Jonas Czopiewſki, Arbeiter Franciſzek Sychow⸗ 
li, Dr. Jvachim Gramſe, Beamter Jan Maliſzewſki, Dro⸗ 
giſt Jaköb Nadzicki, Beamter Jan Hojec, Schloſſer Bernard 
Jotefowiez, Händler Lipinſki, Karol Nawrocki (der Bruder 
des Angeklagten), Broniſtaw Oſinſki und Robaczewſki. 
Schließlich wurde die Verhandlung zwecks Ladung des 
Arztes Dr. Rutkowſki als Sachverſtändigen, ſowie eines 
weiteren Zeugen namens Antkiewiez auf den 7. d. M. 
wiederum vertagt. Ya 


EN Tee — 


Thorn (Torun) 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 3 Zentimeter 
meiterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Donnerstag früh 
am Thorner Pegel 0,81 Meter über Normal. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. nach Warſchau paſſierten die 
Stadt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Stanislaw“, „Saturn“ 
und „Frakus“ bzw. „Mars“, in umgekehrter Richtung „Atlantyk 
und „Micktewicz“ bzw. „Sowinfki“. Im Weichſelhafen trafen ein 
die Schleppdampfer: „Jamoyſki“ ohne Schleppzug, „Uranus“ mit 
vier leeren Kähnen und „Warſzawa“ mit neun leeren und zwei mit 
Getreide beladenen Kähnen aus Warſchau, ferner „Spölwiita“ mit 
einem leeren Kahn und zwei Kähnen mit Sammelgütern, „Nadzieja“ 
mit drei Kähnen mit Sammelgütern und „Marynarz“ mit zwet 
Kähnen mit Sammelgütern aus Danzig, ſchließlich „Marynarz“ mit 
einem Kahn mit Getreide und zwei leeren Kähnen aus Wloclawek. 
Schlepper „Spowiſta“ mit einem mit Mehl und zwei mit Getreide 
beladenen Kähnen und Schlepper „Nadzieſa“ mit fünf Kähnen mit 
Sammelgütern ſtarteten nach Warſchau, Schlepper „Uranus“ mit 
einem Kahn mit Getreide und zwei leeren Kähnen und Schlepper 
„Warſzawa“ mit fünf leeren und zwei mit Getreide beladenen 
Lähnen machten ſich auf den Weg nach Danzig; ferner liefen aus 
Söleppdampfer „Jamoyſti“ ohne Schleppzug nach Dirſchan und 
Schleppdampfer „Marynarz“ gleichfalls ohne Schlepplaſt nach 

lyclawek. 8 

v Ein anerhörter Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage im 
hieſigen Burggericht im Anſchluß an eine Verhandlung ab. 
Ein zur Zahlung von Alimenten Verurteilter ſtürzte ſich 
in dem Korridor auf die nichtsahnende Klägerin, über⸗ 
ſchüttete fie mit einer Flut unflätigſter Schimpfworte und 
sing dann zu Tätlichkeiten über. Die überfallene wurde 
ſo übel zugerichtet, daß für ihre Überführung in das Stadt⸗ 
krankenhaus geſorgt werden mußte. * * 


Als gefunden im erſten Polizeikommiſſariat abge⸗ 
liefert wurde ein vernickeltes Doppelfernrohr, das der recht⸗ 
mäßige Eigentümer im Fundbureau der Stadtverwaltung 
in Empfang nehmen kann. * * 
* Diebſtahlschronik. Die in Zafaczkowo wohnhafte 
Karolina Rozlazta zeigte beim Polizeipoſten in Culmſee 
(Chelmza) den Diebſtahl von 34,80 Ztoty in bar, einem 
Mantel, einer Schürze und Handſchuhen im Geſamtwert von 
0 Zloty an. — Außerdem wurden aus Stadt⸗ und Land: 
kreis Thorn noch ſechs weitere Eigentumsvergehen ge⸗ 
meldet. 8 ; * * 
v Was alles geſtohlen wird! In der Nacht zum 30. No⸗ 
dember ſtahlen bisher unermittelte Täter zum Schaden des 
Wieſenſtraße (ul Lafoma) 12 wohnhaften Staniſtaw Kry⸗ 
gier einen Torflügel. * 
k Aus dem Landkreife Thorn, 2. Dezember. In ſeiner 
Schmiede in Grzegorz fand Hieronim Zielinſki ein Kindlein. 
Au, hier von ſeiner Mutter ausgeſetzt worden war. Die 
ugelegenbeit wurde dem zuſtündigen Vizeprokurator ge- 


meldet. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez | Bromberg, Sonnabend, 4. Dezember 1937. 


Konitz (Chojnice) 


tz Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 15. 
bis 30. November d. J. wurden in Konitz Stadt gemeldet: 
Acht Eheſchließungen, 16 Geburten (darunter ſieben männ⸗ 
lich), acht Todesfälle (darunter vier männlich); im Standes⸗ 
amt Konitz Land wurden gemeldet: Vier Eheſchließungen, 
15 Geburten (darunter ſechs männlich), ſechs Todesfälle 
(darunter zwei männlich). * 

tz Neue Autobuslinie. Am 1. Dezember d. J. iſt die 
neue Autobusſtrecke Bromberg Konitz mit den Zwiſchen⸗ 
ſtationen Mrotſchen, Vandsburg, Zempelburg und Kauaein 
errichtet worden. Der Fahrpreis der 104 Kilometer 
langen Strecke beträgt 5 Zloty, bei einer Fahr⸗ 
zeit von 3j Stunden. Ferner wurde eine zweite Autobus⸗ 
linie Bromberg —Crone, Pruſt-—Bagnitz, Tuchel Kon. 3, 
85 Kilometer, Fahrpreis 5 Zloty mit einer Fahrtdauer von 
3% Stunden. 2 

tz Diebſtahl. In der Nacht zum 1. d. M. wurden dem 
Beſitzer Paul Kuchenbecker aus Kl. Paglau, Kreis Konitz, 
aus dem unverſchloſſenen Stall vier Maſtenten geſtohlen. 
Die Täter ſind bisher unbekannt. ur 


tz Wer ift der Befiger? Im Bureau der hieſigen Kri⸗ 
minalabteilung, Markt 2, lagern größere Mengen Krai⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Federseiten u. a. m., welche aus Dieb- 
ſtählen herrühren. Die Geſchädigten können ſich in der 
Zeit zwiſchen 8 und 15 Uhr in der N 


melden. 
— . — 


Dirſchau (Tezew) 


de Die Ausſtellungskäſten für Galauteriewaren find das 
Ziel der Spitzbuben geworden So wurde bereits der zweite 
Einbruch dieſer Art gemeldet, bei dem ſämtliche ausgeſtellten 
Artikel entwendet wurden. Drei verdächtige Perſonen wurden 
verhaftet. ; 
de Taſchendiebe. Wieder einmal waren Langfinger an der 
Arbeit und entwendeten im Gedränge auf dem Magiſtrot 
en gewiſſen Bruno Bedzninerowfki von hier feine Geld: 
aſche. 
de Verhandlungen um die „Arkona“. Die ſeit mehreren 
Jahren außer Betrieb ſtehende Verzinkerei und Blechfarb⸗ 
druckfabrik „Arkona“ iſt von ihrem heutigen Beſitzer, dem 
Advokaten Dr. Kaznowſki, der Stadt für 160 000 Ztoty ange⸗ 
boten worden. Der Verkäufer hat ſich in einem öffentlichen 
Angebot bereit erklärt, von den 160 000 Zloty im Verkaufsfalle 
ſofort 60 000 Ztoty der Stadt für die Arbeitsloſen zu ſtiften. 
Da die Fabrik früher 200 bis 300 Perſonen beſchäftigte, würde 
eine Eröffnung für unſere Stadt eine Entlaſtung auf dem 
Arbeitsloſenmarkt bedeuten. Das Kaufangebot enthält aber 
nur die Gebäude, während der Grund und Boden dem Beſitzer 
bliebe. Da die Stadt wohl kaum Gebäude auf fremdem Boden 


erwerben wird, ſoll em Beſitzer nahe gelegt worden ſein, den 


ganzen Komplex mit Gebäuden, Inventar und dem Boden, 
der Stadt nochmals anzubieten. — Letzten Endes iſt mit 
dem Kauf der Betrieb noch lange nicht ermöglicht, da neue 
Maſchinen erworben werden müßten und ein Betriebskapital 
zu ſchaffen wäre. 

de Der letzte Wochenmarkt zeigte bei geringem Angebot 
ein Nachlaſſen der Preiſe. Landbutter koſtete 1201.30, 
Molkereibutter 1,40—1,50, Eier 1,50—1,70, Rotkohl 2 Pfund 
0,15, Grünkohl 0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,45, Enten 
0,70—0,80, Gänſe 0,70 das Pfund, Suppenhühner 2003,00, 
Hühnchen 1.501,80, Tauben Paar 0,80 0,90 Zloty. Der 
Fiſchmarkt brachte Hechte zu 0,80, Barſe zu 0,60—0,80 Zioty. 
Der Fleiſchmarkt brachte eine auffallende Preisſenkung. 


—— n ͥ a 
* Kamin, 2. Dezember. Ab 1. Dezember iſt hier eine 
neue Autobuslinie Bromberg — Konitz eröffnet. 


Abfahrt Kamin nach Konitz 9.40, 18.40 und 21.10; Abfahrt 
Kamin nach Zempelburg 6.55 und 16.55 Uhr. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. Dezember. Die Anna Arna⸗ 
towſka meldete der Polizei, daß ihr während der Fahrt im 
Eiſenbahnzuge, Strecke GdingenNeuſtadt, die Handtaſche in 
der ſich 50 Zloty befanden, geſtohlen wurde. — Ein 
Arbeiter wurde dabei ertappt, als er aus den Kartoffelmieten, 
die auf dem Felde hinter der Fürſorgeanſtalt ſich befinden, 
Kartoffeln ſtehlen wollte. Er wurde der Polizei übergeben. 

Am Donnerstag fand in Neuſtadt ein Pferde⸗ und 
Rindviehmarkt ſtatt. Das Angebot von Pferden war 
ſehr mäßig, hauptſächlich waren Zigennerpferde vorhanden, 
die zu allen Preiſen zu haben waren. Gutes Material ſollte 
450600 Zloty koſten. Brauchbare Pferde für den Landwirt 
handelte man mit 150— 260 Zloty. Schla⸗htpferde gingen für 
50—60 Zloty fort. Der Auftrieb von Rindvieh war außer⸗ 
ordentlich gering und die Kaufluſt ſchlecht. Bis gegen Mittag 
waren nur etwa zehn Kühe verkauft. Milchkühe waren für 
140—160 Zloty zu haben. Tragendes Vieh brachte bis 180 
Ztoty. Schlachtvieh wurde mit 70120 Zlotn bezahlt. 


sd Stargard (Starogard), 2. Dezember. Im Monat No⸗ 
vember wurden in Stargard 33 Kinder geboren, und zwar 
23 Knaben und 10 Mädchen. Geſtorben ſind in der Berichts⸗ 
zeit 25 Perſonen, darunter 19 Erwachſene und 6 Kinder. 
Getraut wurden im November 22 Paare. 

Der Stargarder Arbeitgeberverband hat der Stadt⸗ 
verwaltung einen Betrag von 3000 Zloty für die Weiter⸗ 
führung der Kanaliſationsarbeiten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Gegenwärtig wird am Ausbau des Kanali⸗ 
ſationsnetzes in der Pelplinfkaftraße gearbeitet. 

Auf der Strecke Skörcz—Oſiek ſtieß das Auto des 
Schwetzer Staroſten mit einem Brömberger Perſonenauto 
zuſammen. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt, die In⸗ 
ſaſſen blieben unverletzt. 

X Vandsburg (Wieecbork), 2. Dezember. Auf dem 
letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für Butter 1,30— 
1,40, für die Mandel Eier 1.501,60, Hühner 1502,00, 
Puten 3—4, Enten 2,50—3, Gänſe 5—6,00, fette Gänſe das 
Pfund 0,70—0,80. Auf dem Schweinemarkt koſtete das Paar 
Abſatzferkel 1525 Zloty. 

Zempelburg (Sepölno Kr.), 2. Dezember. Ein Feuer 
entſtand aus bisher unbekannter Urſache auf dem Hausboden 
des Kaufmanns Pielſch. Das Feuer wurde noch rechtzeitig 
bemerkt und konnte bald gelöſcht werden. 


Vortrag Prof. P ar, Breslau 


Eintrittskarten zu 0,49 zt an der Abendkaſſe. 
7504 Deutſcher Büchereiverein. 


Nr. 278. 


Fußbali⸗Ländertampf England —Tichechoflowakei. 
Nur ein knapper 5:4⸗Sieg der Engländer. 


Die Tſchechoſlowakei gehört zu der Reihe der Kontinental⸗ 
ſtaaten, die England im Laufe der Jahre zu einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel einzuladen pflegt. Noch keiner Kontinentalmacht iſt es bisher 
geglückt, die Engländer auf ihrem heimiſchen Boden zu ſchlagen, 
auch nicht den Spaniern, die in Spanien ſelbſt die engliſche Mann⸗ 
ſchaft beſiegen konnten. Jedes Jahr hat dieſer Freundſchaftsaustauſch 
ein „Opfer“ gefordert. In den meiſten Fällen haben nur die 
Engländer die Tore geſchoſſen, während die Kontinental⸗Mann⸗ 
ſchaften ohne Tor heimgeſchickt wurden. Selbſt die ſtarke deutſche 
Nan aneſchet mußte ſich in England mit 3:0 geſchlagen be⸗ 
ennen. 


Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß die tſchechiſche National⸗Elf, die 


in letzter Zeit gerade keine beſtehende Form verriet, und von der 
man annahm, daß ſie mit einer haushohen Niederlage heimkehren 
werde, den Engländern eine harte Nuß zu knacken gegeben hat. 
Vor 40 000 Zuſchauern konnte die engliſche Mannſchaft nur einen 
knappen Sieg von 5:4 erringen. Das Spiel geſtaltete ſich äußerſt 
intereſſant und war reich an ſpannenden Momenten. Bis zur 
Halbzeit führten die Engländer 3:2. Das erſte Tor für England 
fiel in der zehnten Minute. Eine Minute fpäter konnten die 
Tſchechen ſchon den Ausgleich erzielen. 


Cracovia fährt nicht nach Nordafrika. 

Der Vorſtand des Polniſchen Fußballverbandes hat dem Kra⸗ 
kauer Fußballklub „Cracovia“ nicht die Erlaubnis erteilt, eine 
Sportreiſe durch Nordafrika anzutreten. Als Frund der Ablehnung 
wird die ſchwache Form der Mannſchaft angegeben. Dagegen hat 
der Polniſche Fußballverband einer Repräſentation von Polniſch⸗ 
Oberſchleſien die Genehmigung erteilt, am 26. Dezember in 
Beuthen mit einer Repräſentation von Deutſch⸗Oberſchleſien ein 
FJußballſpiel auszutragen. Das Revanche⸗Trefſen ſoll am 6. Fe⸗ 
bruar in Königshütte oder Kattowitz ausgetragen werden. 


| Brieftaſten der Redaktion. 


„Not.“ Da die Hypothek vor dem 1. Juli 1992 entſtanden iſt, 
fällt ſie unter das Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft. Der 
Schuldner hat ein Moratorium bis zum 1. Oktober 1938, das nicht 
bloß das Kapital, ſondern auch die rüditändt-en Zinſe bis 1. No⸗ 
vember 1934 umfaßt. Die Zinſen vom 1. November 1934 ab muß 
er zahlen, aber nicht wie ſeinerzeit vereinbart 10 Prozent, ſondern 
vom 1. April 1933 ab 6 und ſpäter nur 3 Prozent. Den Schuldner 
klagen hat keinen Zweck, denn er ruft dann ſofort das Schiedsamt 
an und das kann ihm die Rückzahlung des Kapitals in Raten und 
Herabſetzung der Linſen auf 4½, ja ſelbſt auf 3 Prozent bewilligen. 
Ja er kann ſogar, da ſeine Wirtſchaft in die Gruppe A fällt, ohne 
Befragung des Schiedsamts die Schuld ganz tilgen, wenn er Ihnen 
die Hälfte zahlt. Dagegen können Sie nichts machen. Ein Antrag 
auf Zwangsverſteigerung iſt zwecklos, da das Kapital vor dem 
1. Oktober nicht fällig iſt. Am richtigſten erſcheint es uns, daß 
Sie ſelbſt einen Antrag auf Regelung der Schuld beim Schiedsamt 
ſtellen. Es iſt zwar ziemlich ſicher, daß das Schiedsamt dem 
uli Ratenzahlungen und eine erhebliche Zinsherabſetzung, 
nämlich auf mindeſtens 4½ Prozent, bewilligt, aber Sie ſchaffen 
damit wenigſtens klare Verhältniſſe und erfahren, wann Sie 
Zahlungen erwarten können. x N 

Dorothea, Tora. 1. Wir ſind der Anſicht, daß Ihre Tochter, 
da fie die 4. Klaſſe eines Gymnaſiums neuen Typs beendet hat, 
nicht mehr die Fortbildungsſchule zu beſuchen verpflichtet iſt. 
2. Da Ihre Tochter Bureanangeſtellte iſt, wenn auch nur als Lehr⸗ 
ling, ſo iſt ſie nach dem klaren Wortlaut des Geſetzes über die 
Verſicherung geiſtiger Arbeiter als geiſtige Arbeiterin zur Ver⸗ 
ſicherung anzumelden. 

Braunsberg. Wir glauben nicht, daß Ihr Sohn fein Vorhaben 
ſo bald verwirklichen kann; unſelbſtändigen jungen Leuten wird 
nicht gleich und ohne weiteres das Bürgerrecht verliehen. Und 
das iſt auch in Ihrem Fall das Beſte. Mag Ihr Sohn erſt ſein 
Studium abſchließen und ſich auf eigene Füße ſtellen, dann iſt es 
noch Zeit genug, ſich um weiteres zu bemühen. Wenn Ihr Sohn 


drüben in Not geriete, dann ſind Sie als Vater nicht bloß be⸗ 


rechtigt, ibm Subſiſtenzmittel zu ſenden, und Sie würden dazu auch 
die Genehmigung erhalten; aber wenn er als polniſcher Staats⸗ 
angehöriger abgemeldet würde — und das müßte geſchehen, da er 
in Bälde geſtellungspflichtig wird —, fo könnten Ihnen und Ihrem 
Sohn wegen ſeines Unterhalts erhebliche Schwierigkeiten entſtehen. 


Thorn. 


8 = enn. Spielſachen 
Die glückliche Geburt ihres Söhn⸗ R 
chens Peter ⸗Franz zeigen an 7012 „Puppen⸗ Klinik“ 


Zeglarſta 13 1 Tr. 28235 


. Yamenhätelt® 


u. Frau Emmi geb. Nollauer 
elegante und ſolide, in 


Torun. am 1. Dezember 1937. allen Farb. v. 3 3. an 
eee e eee e ee „Labor“ Szewſfka 12. 
Graudenz. 


Arbeitsgemeinſchaft Bũ cher 
für kulturelle Veranſtaltungen. werben „eingebunden 


Dienstag, den 7. Dezember, 20 Uhr, wintowa 3. Zi 
in der Aula der Goetheſchule d eee ee 


Studienreiſen in Iſtrien. 


EmilRomey 


Papierhandlung 


Neue Schaufenster-Ausstellung|!! Torufiska Nr. 16 


Weihnachts - Noten || s 


Weihnachts-Album . . . . . 21 
De 


0.80 
„ „ „„ N e 
Heus Noten - Geschenkhände: 15 85 Pr 5 len. 


Musikalische Edelsteine Bd. 16 21 10.50 . 
Zum 5 Uhr-Tee Bd. 7 2 7.—|* bedeutet anſchließende 
Tanz im Film Bd. 3. 2 Abendmahlsfeier. 
Tausend Takte Tanz Bd. 15 . 2 2.— Konitz (Chojnice). 
Lehär- Melodien 4 7.— Ev i 

Das klingende Buch Bd. 2. .zt 7.— angeltiie n 
Tanz-Akkordeon Bd. 2 . 5.— — ann 
Mein erstes Akkordeon-Buch zi 3.— . 3 a: 
Mehrere Tausend Nummern der Edition 

Se orzoichnisse kostenios| Frauendilfe, Siegetr. 48. 


Gemein 
Arnold Kriedte e n 


Grudziggdz, ul. sıckiewicza 10/3amarte, Nachm. um 


½ Uhr Evangeliſations⸗ 


Ze air 


am 


Republik Polen. 


Auf Studnicki war ein Attentat geplant? 


Der Prozeß, den der kommiſſariſche Stadtpräfident von 
Warſchan Starzynſki gegen den Publiziſten Studnieki 
angeſtrengt hat, gebt ſeinem Ende entgegen. Die Beweis⸗ 
aufnahme iſt bereits abgeſchloſſen. Jetzt werden der Staats ⸗ 
anwalt und die Verteidiger zu Wort kommen. Am Mittwoch 
gab der Angeklagte Studnidi folgende Tatſache bekannt: 

Im Jahre 1917 meldete ſich bei ihm eine Dame, die 
Mitglied der polniſchen Militärorganiſation (POW) war. 
Sie erzählte ihm mit Tränen in den Augen, daß im Zu ; 
ſammenhang mit dem Auftreten Studnickis im Staats rat 
gegen dieſe Organiſation ein Attentat auf ihn geplant ſei, 
das von Boguſkaw Miedzinſkigeleitet werde. Studnicki 
habe ſich damals entſchloſſen, nicht aus Warſchau abzureiſen, 
er habe ſich auch nicht um einen Schutz bei den deutſchen Be⸗ 
hörden bemüht, ſondern in Ruhe das Attentat abgewartet. 
Später ſei er von einem jungen Peowiaken ebenfalls gewarnt 
worden; doch ſei es zu dem Attentat nicht gekommen. Oberſt 
Miedzinſki ſoll ſich vor einigen Monaten gerühmt haben, daß 
Studnicki ihm das Leben verdanke. 


Die polniſchen Studenten 
drohen mit Beſetzung der Hörſäle. 


Die polniſchen Studenten der Lemberger Univerſität 
erklärten ſich am Dienstag auf einer Kundgebung dazu ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf um die Abſonderung der Juden 
in den Hör⸗ und Übungsſälen bis zum Siege fortzuſetzen. 
Wenn ihre Forderungen nicht berückſichtigt würden, dann 
würden ſie das Gebäude der Techniſchen Hochſchule be⸗ 
ſetzen, es bis zur Erfüllung ihrer Forderungen nicht räu⸗ 
men und ſelbſtverſtändlich allen Juden den Eintritt ver⸗ 


wehren. 
* 


Proſeſſor Roſe⸗ Wilna 7. 


In Wilna ſtarb plötzlich im Arbeitszimmer ſeines 
Inſtituts der Univerſitätsprofeſſor für Neurologie Profeſſor 
Maximilian Ro e. Der Gelehrte, der noch im beiten Mannes⸗ 
alter ſtand, war zuletzt dadurch auch der breiteren Öffentlich- 
keit bekannt geworden, daß Marſchall Pilſudſki ſeinem Inſtitut 
fein Gehirn zur Unterſuchung und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
wertung vermacht hatte. Die Arbeiten Profeſſor Roſes an 
dieſer Hirnunterſuchun, waren noch nicht abgeſchloſſen. 


Polens größtes Gefängnis. 


Das Wilnaer „Slo wo“ veröffentlicht intereſſante In⸗ | 
formationen über das größte Gefängnis, das in N 
Polen beſteht: „Die Statiſtik informiert, daß man um alle 
Räumlichkeiten des Gefängniſſes in Drohobyez zu be⸗ 
ſichtigen, 53 Stunden Zeit benötigen würde, wenn man ſich 
in jeder Räumlichkeit nur drei Minuten aufhalte. Die Ge⸗ 
fängnis⸗Korridore haben insgeſamt eine Länge von ſieben | 
Kilometern. „Das ganze Gefängnis nimmt zuſammen mit 
den anliegenden Plätzen ein Gebiet von 29 Hektar ein und die 
Gebäude befinden ſich auf einer Fläche von elf Kilometern. 
In dem Gefängnis können 2000 Inſaſſen untergebracht 
werden; augenblicklich beherbergt es 1750 Verbrecher aus 
ganz Polen, ausſchließlich Männer. Drohobycz hat das 
größte, modernſte, muſtergültigſte und humanitär am beſten 
eingerichtete Gefängnis in ganz Polen.“ 

C ͤ EEE ER EETAETTSIEH | 
Exploſion eines Kanonenboots. 


Aus Aſuncion in Paraguay wird die Exploſion eines 
Kanonenbvots gemeldet. 12 Mann der Beſatzung wurden 
getötet, 10 Mann verletzt. 


Rundfunk ⸗Prog Programm. 


Sonntag, den 5. Dezember. 

Deutſchlandſender: 
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Zwiſchenmuſik. 8.20: Im „Roten 
Ochſen“ zu Saſſenfeld. 9.00: erf har ohne Sorgen. 10.00: 
Morgenfeier. 10.45: Schallplatten. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 13.10: Mittag⸗Konzert. 14.00: Märchenſpiel für 
Kinder. 14.30: Ernſt von Dohnanyi ſpielt die Beethoven⸗Sonaten 
Bedur op. 22 und D⸗moll. 15.15: Schallplatten. 16.00: Unter 
dem Lichterkranz. 16.90: Unterhaltungsmuſik. 18.00: Schöne 
Melodien. 18.30: .. . und nächſten Sonntag Wunſch⸗Konzert! 
Heinz Goedeke und Herbert Jäger ſprechen und ſpielen. 19.00: 
Kernſpruch. 19.10: Schöne Melodien. 19.45: Deutſchland⸗Sport⸗ 
echo. Hörberichte und Sportnachrichten. 20.00: 8 
Singipiel von Richard Keßler und Franz von Schönthan. 22.30: 
Wir bitten zum Tanz! 


Sönigsberg “Danzig: 


6.00: Hafenkonzert. 8.00 Königsberg: Schallplatten. 8.10 Danzig: 
Tſchaikowſki: Sinfonie Nr. 5 E⸗moll. 9.10: Chriſtliche Morgen 
ſeier. 10.00: Morgenfeier der HJ. 11.45 Danzig: Von drauß', 
vom Walde, komm ich her. 11.15 3 Legenden von Selma 
Lagerlöf. 11.30 Danzig: Schallplatten. 12.00 Königsberg: Wunſch⸗ 
Konzert für das Winterhilfswerk. 12.00 Danzig: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Schachſpiegel. 14.30 Königsberg: Wo bleibt denn da die 
Sonntagsruh? 14.30 Danzig: Danziger Allerlei. Muſik und 
Wort. 15.30 Danzig: Kinder fingen Wiegenlieder. 16.00 Königs⸗ 
berg: Wunſch⸗Konzert. 16.00 Danzig: Das bunte Magazin. 18.00 
Königsberg: Unſer. Hausmuſik. 19.40: Oſtpreußen⸗Sportecho. 
20.00 Königsberg: Wunſch⸗Konzert. 20.00 Danzig: Nikolaus teilt 
heute frohe 1 ans. 22.20: Sportfunk. 22.40 Königsberg: 
Wunſch⸗ Konzert. 22.40 Danzig: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau - Gleiwitz: 

6.00: fenkonzert. 8.10: Schöne Melodien. 9.00: Morgenfeier 
der HJ. 9.90: Arien von Joh. Seb. Bach. 10.00: Frohe Klän e 
am Sonntagmorgen. 11.20: Lieder. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14. 
Die bunte Sonntagsſtunde. 15.15: Kleine Wahrheiten — une 
gg 10.00: n ert. 18.00: Richard Euringer 
ieſt aus eigenen Werken portereigniſſe des Sonntags: 
Länderkampf Deutſchland — Ungarn im Kunſtturnen. 19.10: 
Buntes Allerlei. 21.00: Kleine Stücke großer Meiſter. 22.30: 
Tanzmuſik. 


Leipzig. 

6.00: Hafenkonzert. 8.00: 2 elmuſik von Bach. 8.30: Muſik am 
Morgen. 9.00: Morgenfeier der HJ. 9.30: Schallplatten. 10.00: 
Lachender Sonntag. 11.30: Bach⸗ Kantate. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.05: Muſik nach Tiſch. 14.30: Luſtiger Kinder⸗Nachmittag. 
15.30: Klaviermuſik von Reger. 16.00: Vom Hundertſten ins 
Tauſendſte. Der bunte Sonntag⸗Nachmittag. 18.00: Karl 
Springenihmid lieſt Tiroler Geſchichten. 18.20: Sportfunk. 19.10: 
Sagen und Sänge aus dem alten Griechenland. Althelleniſche 
Dichtungen von Heldentum und Liebe. 20.90: Nikolaus teilt 
heute frohe Gaben aus. Ein luſtiger Abend mit vielen über- 
raſchungen. 22.30: Tangmuſik. 


Warſchan: 

8.00: Choral. 8.30: Chorgeſang. 9.00: Gottesdienſt. 10.80: Schall⸗ 
platten. 12.00: Orcheſter⸗Konzert. 13.30: Orcheſter⸗, Mandolinen⸗ 
und Soliſten⸗Konzert. 14.00: Kanarienvögel fingen. 14.45: Schall⸗ 
platten. 10.00: Lieder und Klaviermuſik. 17.00: Litaniſche 
Rhapſodie. 18.00: Orcheſter⸗Konzert, Chor⸗ und Sologeſang, 
Militärmuſik. 19.30: Schallplatten. 21.48: Lieder von Moniuſzko. 
22.05: Polniſche Tänze. 


Montag, den 6. Dezember. 
Deutſchlaubſender: 


6.00: Morgenfeier. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul⸗ 
funk. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: Schloßkonzert 
Hannover. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Schall⸗ 
platten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Knecht Ruprecht kommt 
in den „Fröhlichen Kindergarten“. 18.00: Sudetendeutſches Volk 
und Land. Hörfolge. 19.25: Lieder. 19.00 :Kernſpench. 19.60: 
Und fest iſt Feierabend! Der bunte Teller. 20.00: Stuttgart 
ſpielt auf. 21.15: Konzert. 22.30: Nachtmuſik. 


Königsberg » Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.80: Frühkonzert. 8.30: W 10.00 Schul⸗ 
funk. 12.00: Schloßkonzert Hannover. 14.10 Tanzig: Zur Unter⸗ 
haltung. 144.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 16.05: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.20 Königsberg: Schallplatten. 18.20 
Danzig: Zwiſchenſpiel. 19.15 Danzig: Stuttgart ſpielt auf! 
19.25 Königsberg: Bulgariſche Muſik. 20.00 Danzig: Enoch Arden. 
Melodram mit Muſik. 20.05 Königsberg: Auch kleine Dinge 
können uns entzücken. 21.10 Königsberg: Die Pechſträhne. Fröh⸗ 
licher hiſtoriſchen Bilderbogen. 21.10 Danzig: Schallplatten. 
22.40: Nachtmuſik und Tanz. 


Breslau Gleiwitz: . 
5.80: Schallplatten. 8.30: Konzert. 8.30: Konzert. 10.00: Schul 
funk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: Mufif 
klingt auf zur Dämmerſtunde. 18.45: Faſſe dich kurz! Hörf, — 
für das Winterhilfswerk. 19.10: Der Blaue Myntag. 

Bunte Szenenfolge. 21.10: Eine Stunde fröhliche Vo kamuftf. 
25.80: Sſederſtunde Fritz Lubrich. 28.00: Klaviermufik. 


Leipaig. 
6.80: Frabton rt. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 10.00: 
Schulfunk. 13.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.15: Konzert⸗Stunde. 19.10: Und 
fo weiter ... und fo weiter. Eine 5 Frühabend⸗Unter⸗ 
haltung. 20.05: Jean⸗Sibelius⸗ Konzert. 22.30: Nachtmuſik und 
Tanz. 

Warſchan: 
6.18: Choral. 8.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 12.00: 
Unterbaltungs⸗Konzert. 15.45: Mit dem Lied durchs Land. 
18.15: Schleſiſche Voltsmuſtf. 17.15: Finnische Lieder und Klavier⸗ 

muſik. 18.10: Schallplatten. 20.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 
22.00: Sinfonie⸗Konzert. 


Deutsche Rundſchau 


in Polen! 


e den 7. Dezember. 
Deutſchlandſender: 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10.30: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: 

ausmuſik einſt und jetzt. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: 

änzeriſche Muſik aus fünf Jahrhunderten. 18.25: Kleines 
Unterhaltungs⸗Konzert. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und fetzt iſt 
Feierabend! Im Dezember ſpielt: Barnabas von Geczy. 20.00: 
Blasmuſik. 21.15: Neue Muſik für Kleines Orcheſter. 22.30: 
Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Muſik aus Budapeſt. 


Königsberg » Danzig. 


6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.90: 
Morgenmuſik. 10.00: Schulfunf. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: 
Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.40 Königsberg: 
Kleine Märchen und Lieder. 15.40 Danzig: Nikolaus hat ver⸗ 
ſchlafen. 16.00: Konzert. 18.10 Königsberg: Schallplatten. 18.20 
Danzig: Schallplatten. 19.10 Königsberg: Muſik mit Bläſern 
von Mozart. 19.10 Danzig: Barnabas von Geczy ſpielt. 20.00 
Königsberg: Bunter Tanz⸗Abend. 20.00 Danzig: Wie Berlin 
einſt ſang und lachte. 22.35: Heitere Spätmuſik. 


Breslau Gleiwitz: 


5.30 Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Morgenmuſik. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.10: Die Halden⸗ 
ſinfonie Schicht und Schacht. 19.40: Freude am eigenen Muſi⸗ 
zieren. 20.00: Deutſche Stände in Lied und Tanz. 21.10: Kammer⸗ 
muſik. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau. 22.30: Heitere Spätmuſik. 
Leipzig. 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag Konzert. 
14.00: Schallplatten. 15.25: Muſikaliſches Zwiſ jenipiel. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Kammermuſtk. 19.10: Alte Tän & 
20.00: Die Wehrmacht ſingt. Lieder zur Putz⸗ und Flickſtu 
20.50: Letizia. Hörſpiel in drei Akten von Walter Gilbricht 
22.90: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Warſchau: ; 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: e eee 16.15: Mandolinen⸗ 
muſik. 17.15: Unterhaltungs⸗Konzert. Chorgeſang. 20.00: 
„Nocturne“, Oper von Lyſenko. 21.00: e 22.00: 
Klaviermuſik. 22.30: Schallplatten. 


Mittwoch, den 8. Dezember. 
Deutſchlandſender: 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul⸗ 
funk. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Schallplatten. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
15.15: Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Die 
grauſame Strafe. Luſtige Geſchichten. 18.00: Claudio Arrau 
ſpielt. 18.20: Klaus Jedzek iiejt aus feinem Buch „Kuriſche Reiſe“. 
18.40: Das hohe Lied der Kameradſchaft. Fußballſpieler zwiſchen 
Grubenſchächten und Fördertürmen. 19.00: Kernſpruch. 19.10: 
Und jetz tiſt Feierabend! Die intereſſante Ecke. 20.00: Muſik am 
Und jetzt iſt Feierabend! Die intereſſante Ecke. 20.00: Muſik am 
Geczy ſpielt. 


Köuigsberg⸗ Danzig: 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 
Muſik am Morgen. 10.00: Schulſunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
13.15 Königsberg: Mittag⸗Konzert. 14.00 Danzig: Zur Unter⸗ 
haltung. 14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.40 Kö⸗ 
nigsberg: Schlaf, Kindelein balde ... Schöne, alte Lieder zum 
Kindelwiegen. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.30 Danzig: Schall⸗ 
platten. 19.10 Bee: Schallplatten. 1935 Danzig: Die 
Schöpfung. Von Joſeph Haydn. 20.00 Königsberg: Schall⸗ 
platten. 21.00 Königsberg: Jensch Vogeſen und Karpaten. 
Muſikaliſcher Streifzug durch deutſche Gaue jenſeits der Grenze. 
2¹. e Danzig: Zwiſchenſpiel. 22.35: Tanz⸗ und Unterhaltungs⸗ 
mu 
Breslau Gleiwitz: 

5.30: Schallplatten. 6.80: Sent dent : Mufik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: . 14.00: Schallplatten. 
15.90: Nußknacker macht Hochzeit. Märchenſpiel. 16.00: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 17.00: Als der Nikolaus nicht kam. Erzählung. 
19.10: Schallplatten. 19.80: Unter Tage — über Tage. Bergleute 
aus allen dentſchen Revieren — das Mikrophon bringt fie zu⸗ 
ſammen. 21.25: Melodie und Rhythmus. Tanzmuſik. 


Leipzig: 
6.80: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. : Muſik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Muſik für 5e Arbeitspauſe. 18.15: 
Mittag-fonzert. 14.00: Schallplatten. 15.10: Märchenſpiel. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Da tönt des Knaben Wunderhorn 
Folge in Lied und Wort. 19.10: Singt und lacht mit uns! 20.00: 
Norwegen: Land der Fiorde und Felſentäler. 22.35: Tanz bis 
Mitternacht. 

Wa rſchau. 
8.00: Chorol. 345: Militärmuſtl. 9.00: Gottesdienst. 11.00: 
Schallplatten. 12.00: Orcheſter⸗ und Geſang⸗Konzert. 19.20: Unter⸗ 
haltungs⸗Kongert und Soliſten. 14-45: Schallplatten. 18.15: 
Klapiermuſik. 17.15: Italieniſche Chöre. 18.05: Polniſche Muſik. 
19.00: Poſaunenmuſik. 19.15: 8 — 2 Schallplatten. 


21.00: Klaviermuſik von Chopin. 22 Tanzmuſtik. 
Donnerstag, den 9. Dezember. 
Deutſchlandſender: 
6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonz 10.00: Schulfunk. 11.30: 


Schallplatten. 12.00: Mitta Bang 14.00: Allerlei — von 
Zwei bis Drei! 15.15: Schallplatten. 1600: Nachmittag⸗Konzert. 
17.00: Der D⸗Zug⸗Wagen Heini. . 18.00: Kammer⸗ 
mufik. 19.00: Kernſpruch. 19.20: 5 feet iſt Feierabend! 
Die Tücke des Objekts. Heitere Seelen n. 20.00: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 20.50: Deutſcher 8 Dezember. Ein 
Monatsbild vom Königswuſterhäuſer Landboten. 22.90: Eine 
kleine Nachtmuſik. 23.00: Barnabas von Geezy spielt. N 


Königsberg Danzig: 
6.00: Schallplatten. 680: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.80: 
Ohne Sorgen jeder Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag- 
Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von wei bis Drei! 14.15 
Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.20 Königsberg: Lieder und Klaviertrio. 18.20 Danzig: Schall⸗ 
platten. 19.00 Königsberg: Fröhlicher Dorfabend. 19.10 Danzig: 
Schallplatten. 20.00 Königsberg: Orcheſter⸗Konzert. 20.10 Danzig: 
Tanz⸗Abend. 21.00 Königsberg: Unterhaltungs⸗Konzert. 22.20 

eine Swiſchenſpiel. 22.40: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


A 
Breslau - Gleiwig: 


5.30: Schallplatten. 6.80: Frühkonzert. 8.30: Konzert. 10.00: 
Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: 
Muſikaliſcher Spaziergang am Nachmitt 17.00: Der Rammler 
von Rotholz. Erzählung. 19.10: Der Dichter Eberhard König. 
Hörfolge. 20.00: Konzert. 22.30: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Leipzig: 


6.80: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen 
jeder Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 
Muſik nach Tiſch. 15.40: Zwiſchenſpiel. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.20: Konzertſtunde. 19.10: Konzert aus Dresden. 
21.00: Menſch, ärgere dich nicht! Heitere Szenen. 22.30: Chor⸗ 
Konzert. 23.00: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Warſchan: 


6.15; Choral. 6.40: S Edele balken. 7.15: Schallplatten. 11.15: 
Orcheſter⸗ und Geſang⸗Konzert. 11.40: Schallplatten. 12.00: 
Unterhaltungs⸗Konzert. 16.15: Leichte Muſik. 17.15: Klavier⸗ 
muſik. 19.25: Chorgeſang. 20.00: Aus Tonfilm und Oyerette. 
22.00: Kammermuſik. 


Freitag, den 10. Dezember. N 
Deutſchlandſender: 1 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul« 

funk. 10.80: Kampf und Spiel auf dem Eis. Funkbericht aus 

dem Sportpalaſt. 11.30: Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 

13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 

15.15: Kinderliederſingen. 16.00: Nachmittag⸗ Konzert. 18.20: | 
Deutſche Volkslieder. 19.00: Keruſpruch. 19.10: .. . umd fetzt 

iſt Feierabend! Karl Valentin, der lachende Philoſoph. 20.00: | 
Aus beliebten Opern. 21.00: Hier ſpricht Somjetrußland! 21.18: il 
Schallplatten. 22.30: Barnabas von Geczy ſpielt. 23.80: Funk⸗ 
berichte vom Boxkampf Deutſchland—Irland in Hamburg. 


Königsberg Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.90: Frühkonzert. 800: Andacht. 8 80: 
Froher Klang zur Arbeitspauſe. 10.00: Schulfunk. 11.00: 7 —. 
zöſiſcher Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Zur 
Unterhaltung. 14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.30 
Königsberg: Kindermund. Allerlei luſtige Szenen in Wort und 
Lied. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.10 Königsberg: Beſper⸗ 
muſik. 19.10 Danzig: Unterhaltungs⸗Konzert. 20.00 on z 
Fröhlich fein beim Lichterſchein. Ein heiterer Abend vo 

und Laune. 21.10 Danzig: Dentſche im Ausland, Hört zu! 
21.15 Königsberg: Soliſten muſizieren. 22.80 Danzig: Das 
Bergner⸗Quartett ſpielt. 22.40 Königsberg: Schallplatten. 28.90: 
Funkberichte vom Boxkampf Dentichland— Irland in Hamburg. 


Breslau Gleiwitz: 


5.30: Schallplatten. 6.90: Frühkonzert. 7.30: Schallplatten. 8.30: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schall⸗ 
platten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Die Arche, die Schiff⸗ 
bruch erlitt. Erzählung. 19.10: Kindererlebniſſe in aller Welt. 
19.50: Bergleute mufizieren. Allerlei Volksmuſik mit vber- 
ſchleſiſchen Arbeitern. 21.10: Deutſche im Ausland, Hört zu! 
Auslanddeutſche Chöre ſingen. 22.90: Barnabas von Geczy ſpielt. 
23.30: Funkberichte vom Boxkampf Deutſchland— Irland. 


Leipzig: 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſtk. 8.90: her Klang zur 
Arbeitspauſe. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: tag⸗ 
Konzert. 14.00: Opernſtunde. 15.35: Märchen E Lieder. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Konzertſtunde. 18.45: Hörbericht von 
der Großkundgebung zum Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe 
in der Deutſchlandhalle. 19.10: Mit Trommeln, Pfeifen und 
Trompeten. Ein Gang durch vier Jahrhunderte ſoldatiſcher 
Muſik. 20.40: Unterhaltungs⸗Konzert. 22.80: Barnabas von 
Geczy ſpielt. 
Warſchan: f 

6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 16.15: Walzer und 


Serenaden. 17.15: Geſang und Klavtermuſik. 18.10: Schallplatten. 
19.00: Glockenſpiel. 19.90: Chorgeſang. 20.00: Sinſonie⸗Konzert. 


Sonnabend, den 11. Dezember. 
Deutſchlaudſender. 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Morgenmufi 1000: Schulfunk. 
1 30: Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Dreißig bunte Minuten. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
15.10: Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Muſik 
zur Unterhaltung. 18.45: Sport der Woche. Vorſchau und Rück⸗ 
blick in Hörberichten. 19.00: Kernſpruch. 19.10: . . . und fetzt 
iſt Feierabend! 20.00. Olle Kamellen — beliebte Kapellen. 22.80: 
Eine kleine Nachtmufik. 29.00: Wir ſpielen zum Tanz. 


Königsberg ⸗ Danzig. | 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.50: 


Muſik am Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 14.15 Königsberg: 
Tückt und Peter im Kino. 15.80 Königsberg: Dinge, die am : 
Wege liegen. Kleines Hörſpiel zum Nachdenken. 1545 Königs⸗ 
berg: Ratet alle mit! 18.00: Kurzweil zum Wochenend. 13.00: 
Sportfunk — Sportvorſchau. 19 00 Königsberg: Unterhaltungs- 
muſik. 19.10 Danzig: ... und fetzt iſt Feierabend! 20.00 Königs ⸗ 
berg: Raus — und gewonnen. Rund um den 3. Mann. 20.00 
Danzig: Frohe Fahrt ins Reich Paul Linckes. 22.20: Das Sport⸗ 
problem der Woche. 22.40: Unterhaltungsmuſik. 


Breslan Gleiwitz: 


590: Schallplatten. 6.90: Frühkonzert. : Muſik am Morgen. 
995: Funk⸗Kindergarten. 10.00: Sontfank. 12.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Schallplatten. 15.20: Der beherzte Flötenſpieler. 
Märchenſpiel. 7 0 Kurzweil zum Wochenend. 19.10: Lachendes 
Deutſchland. 22.90: Tanzmuſik. 
Leipzig: 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Mufik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Mufit nach 
Tiſch. 15.20: Kinderfunk. 16.00: Kurzweil zum Wochenend. 18.15: 
Schallplatten: Schöne Stimmen. 19.10: Von Rittern, Lands⸗ 
knechten und Soldaten. 20.05: Alter Steffel — junge Madeln. 
Muſikaliſche Stimmungsbilder aus der alten Wienerſtadt. 22.90: 
Wir tanzen in den Sonntag. 


Warſchau: 


6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 1148: 
Geſang. 11:40: Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs = Konzert. 
16.15: Geſaug und Klaviermuſik. 17.15: — chte der Oper. 
18.15: Schallplatten. 20.00: Bunte Muſik und Geſang. 22:00: 
Orcheſter⸗Konzert. 


„Ich dementiere alles!" 


Wurde Botſchaſter Dawtjan erſchoſſen? 


Ertlärungen des Leiters der Sowjet⸗ 
botſchaft in Warſchau. 


Im Zuſammenhang mit einer Meldung von einer 
Hausſuchung, die Agenten der GPU. im Gebäude der 
Sowjetbotſchaft in Warſchau vorgenommen haben ſollen, 
ſprach der Warſchauer Mitarbeiter des „Iluſtrowany Kurz 
jer Codzieuny“ bei dem Leiter der Botſchaft Winogradow 
vor und fragte ihn, in welchem Maße dieſe Nachricht der 
Wirklichkeit entſpricht. Der ſowjetruſſiſche Geſchäftsträger 
erwiderte darauf, daß, wenn die Zeitungen, die dieſe Nach⸗ 
richt gebracht hatten, ſich zuvor bei ihm erkundigt hätten, 
er den Preſſevertretern das Gebäude der Sowfetbotſchaft 
gezeigt haben würde. Man hätte ſich davon überzeugen 
können, daß alle Möbel in Ordnung und die Fußböden 
ebenfalls nicht aufgeriſſen worden ſeien. Die Nachricht 
von dieſer Hausſuchung ſei vollkommen grundlos. Eine 
Kommiſſion der GPU, ſei nicht in Warſchau geweſen, von 
einer Hausſuchung könne daher keine Rede ſein. Der 
ſowjetruſſiſche Geſchäftsträger fügte hinzu, es wäre eine 
ſchöne Kommiſſion geweſen, über deren Tätigkeit man ſo 
zahlreiche Einzelheiten erfahren hätte. Er verſicherte, daß 
die Botſchaft von niemandem kontrolliert worden ſei, und 
daß er ſelbſt keinen Verdacht gegenüber den Beamten der 
Botſchaft habe. 

Auch die Gerüchte, nach denen Botſchafter Dawtjan 
verhaftet und erſchoſſen worden ſein ſoll, beſtritt der Ge⸗ 
ſchäftsträger ganz entſchieden. Er zeigte einen von Bot⸗ 
ſchafter Dawtjan eigenhändig geſchriebenen Brief, den er 
kürzlich erhalten hatte. Daraus iſt zu erſehen, daß dieſer 
nicht erſchoſſen, ja nicht einmal verhaftet 
worden iſt. Auf die Frage des Journaliſten, ob Dawtjan 


nach Warſchan zurückkehren werde, erklärte der Geſchäfts⸗ 


träger, daß dies nicht zu erwarten ſei. Doch dieſe Tatſache 
ſei kein Geheimnis und davon habe er ſowohl dem Außen⸗ 
miniſterium als auch der polniſchen Preſſe offiziell Mit⸗ 
teilung gemacht. Auf die Frage, wer Dawtjans Nach⸗ 
folger in Warſchau ſein wird, erklärte Winogradow, daß 
dieſer noch nicht ernannt ſei, und daß er ſelbſt bis dahin die 
Botſchaft in Warſchau als Geſchäftsträger mit Hilfe eines 
er ſoeben ernannten Botſchafters leiten werde. Bot⸗ 
ſchafter Dawtjan werde binnen kurzem einen an⸗ 
31 Poſten erhalten, jedoch nicht im Außen⸗ 
en 
Aus anderen Quellen erfährt der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, daß der einzige Grund der Aufaabe ſei⸗ 
nes Warſchauer en durch Botſchafter Dawtjan der 
Wunſch geweſen ſei, ſich nicht von feiner Frau, 
der Sängerin Makfakowa zu trennen. Be⸗ 
kanntlich iſt kürzlich in Moskau eine Verordnung veröffent⸗ 
licht worden, durch welche es den verheirateten Somjet⸗ 
diplomaten verboten tft. ſich zuſammen mit ihrer Frau ins 
Ausland zu begeben. Dieſe Verordnung, die eine längere 
Trennung des Botſchafters von feiner Frau zur Folge ge⸗ 
habt hätte, ſoll Dawtjan bewogen haben, auf ſeinen Poſten 
zu verzichten. 
Der Pariſer Sowjetattachs kommt vor Gericht, 


Im Zuſammenhang mit dem ans Tageslicht gekom⸗ 
menen Kontakt des ſowjetruſſiſchen Militärattaches in 
Paris, General Siemionow, mit Putna und Bo⸗ 
rownik hat ihn die Somſetregierung aus Paris ab⸗ 


berufen. Siemionow foll vor ein Kriegsgericht 


geſtellt werden. Ihm droht die Todesſtrafe, da ſein 
Frau, von Abſtammung eine Seu kſche. angeblich im 
Kontakt mit der deutſchen Geheimen Staatspolizei geſtan⸗ 
den haben ſoll. Wenigſtens wird dieſes ganz und gar un⸗ 
glaubwürdige Märchen, das ſchon nicht mehr den Reiz der 
Neuheit trägt, in Moskan verbreitet und von der polniſchen 
Preſſe weitergegeben. 


Gurewitſch — Millers Nachfolger. 


Nach dem Verſchwinden des Generals Miller, des 
Vorſitzenden des Verbandes der ruſſiſchen Frontkämpfer, 
war der Vorſitz dem General Abramow angetragen 
worden, der ſtändig in Sofia wohnt, aber dem — wie 
gemeldet — von der bulgariſchen Polizei kürzlich die Auf⸗ 
enthaltsgenehmigung entzogen wurde. General Abramom 
hat nunmehr auf den Vorſitz verzichtet. Dieſer iſt jetzt 
dem General Gurewitſch n worden. 


Rat der Boltstommiflare 
hundertprozentig geſäubert. 


Einer amtlichen Verlautbarung aus Moskau zufolge 
wurde der Volkskommiſſar für Landwirtſchaft der RSSSg, 
alſo der großruſſiſchen Bundesrepublik „Liſſyzin, feines 
Poſtens enthoben. Mit der Abſetzung Liſſyzins iſt nunmehr 
die „Säuberung“ des Volkskommiſſarenrats der RSSER 
vollſtändig geworden. Von 15 Volkskommiſſaren iſt im 
Laufe der letzten vier Monate kein einziger in ſeinem 
Amt verblieben. Auf einigen Poſten wechſelten die Volks⸗ 
kommiſſare ſogar zweimal kurz hintereinander. Was aus 
den abgeſetzten Volkskommiſſaren der RSSSg geworden 
ich, wird offiziell nicht bekanntgegeben, in den meiſten Fällen 
kann jedoch an ihrer Verhaftung nicht gezweifelt werden. 


Verhaftung der beiden letzten Paſtoren. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet 
Petersburg: 

Die beiden letzten evangeliſchen Paſtoren auf dem ganzen 
Gebiet der Sowjetunion und zwar die Pfarrer Reichart 
len. und Reichort fun., beides Deutſche mit ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Staatsangehörigkeit, find jetzt verhaftet worden. 
Vor einem Jahr gab es in der Sowjetunion gerade noch fünf 
evangeliſche Paſtoren: in Moskau Paſtor Streck, in Odeſſa 
Paſtor Vogel und in Petersburg die beiden Paſtoren Rei⸗ 
chart und Paſtor m iklas, 7 lettiſcher Abſtammung iſt 


aus 


Jüdiſche Schüler als . 
Anfang November d. J. kam die Polizei in Wilna 
auf die Spur von Zellen einer kommuniſtiſchen 
rganiſation unter jüdiſchen Gymnaſiaſten. Damals 
wurden 17 Perſonen verhaftet. Im Ergebnis der weite⸗ 
ten Ermittlungen nahm die Polizei, wie die Polniſche 
elegraphen⸗Agentur meldet, in der Nacht zum Mittwoch 
weitere r vor. Im Zuſammenhang damit 
wurden 14 jüdiſche Schüler unter dem Vorwurf ver⸗ 
boſtet, ſich kommuniſtiſch betätigt oder den Zellen der kom⸗ 
mum niſtiſchen Jugend angehört zu haben. Es handelt ſich 
r 16—18jährige Söhne intelligenter und ſehr wohlhaben⸗ 
er Eltern. Bei der Hausſuchung fand die Polizei ein 
reichhaltiges kommnuniſtiſches Propaganda⸗Material. 


Erfolg, 


Hat Frankreich den Krieg zu früh beendet? 
Eine franzöſiſche Diskuſſion. 

Wir leſen in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“: 

Hat man ſchon gehört, daß ein Franzoſe erklärt, 
Frankreich habe den Weltkrieg verloren? Das verkündet 
jetzt der militäriſche Berichterstatter des „Journal des 
Deébats“, General Duval. 
ausführlich mit dem neuen Buch des Generals H. Mor⸗ 
dacq: „L'Armiſtice du 11. novembre 1918“ („Der Waffen⸗ 
ſtillſtand vom 11. November 1918“, erſchienen im Verlag 
Plon. Mordacg geht davon aus, daß gejagt wird, die 
Alliierten hätten den Krieg zu früh beendet, anſtatt über 
den Rhein zu gehen, die Elbe zu überſchreiten und in 
Berlin einzuziehen. Dann hätte Deutſchland, meint 
Mordacg, ſich militäriſch nicht als unbeſiegt erklären und 
behaupten können, der Dolchſtoß der Revolution in feinem 
Rücken hätte es verräteriſch zu Boden geſchlagen. Der gute 
Ruf des deutſchen Generalſtabs wäre ein⸗ für allemal zer⸗ 
ſtört worden. 

Soweit Mordacg! Wie aber war die Lage in Frank⸗ 
reich? In Paris fragte man ſich voller Beſorgnis, ob 
wohl die Deutſchen die drakoniſchen Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen annehmen würden. Hat doch eine hochſtehende 
politiſche Perſönlichkeit in Paris erklärt, wenn die Deut⸗ 
ſchen den Waffenſtillſtand unter den vorgelegten Bedingun⸗ 
gen ablehnten, würde Frankreich die verantwortlichen 
Militärs wegen ihrer übertriebenen Forderungen zur 
. ziehen. Duval muß zugeben, daß Anfang 

ovember 1918 alle Welt in Frankreich, ſeien es Kriegs⸗ 
teilnehmer oder Nichtbeteiligte, Politiker oder einfache 
Bürger, das Ende der Feindſeligkeiten herbeiſehnten. Mel⸗ 
dungen der verſchiedenen franzöſiſchen Armeeführer ſollen 
gezeigt haben, daß die Ablehnung des Waffenſtillſtands zu 
einer ſchweren moraliſchen Erſchütterung der franzöſiſchen 
Armee führen würde, die nicht mehr kämpfen wollte. 

Die Armeen der Verbündeten waren abgenutzt. Schon 
am 19. Oktober 1918 hatte der engliſche Oberkommandierende 
Feldmarſchall Sir Douglas Haig im Kabinett in Lon⸗ 
don erklärt, daß die deutſche Armee wohl noch an den Gren⸗ 
zen des eigenen Landes Widerſtand, ſogar gegen überlegene 
Kräfte, leiſten könnte, daß aber die franzöſiſche Ar⸗ 
mee müde ſei. Er fügte hinzu: „Die Leute glauben, daß 
der Krieg gewonnen iſt. Lille, Roubaix, Tourcoing und 
andere große Induſtriezentren ſind genommen worden. 
Zahlreiche Berichte ſprechen von dem geringen Eifer der 
Soldaten, ihr Leben einzuſetzen. Schon im Juli an der 
Marne waren es britiſche und amerikaniſche Diviſionen, 
die die Franzoſen vorwärtsgeriſſen haben. Im nächſten 
Jahr dürfte ein ſtarker Teil der franzöſiſchen Armee aus 
ſchwarzen Truppen beſtehen.“ 

General Duval zieht aus dieſen Bemerkungen die Folge⸗ 
rung, daß bei einer Fortſetzung des Krieges die Franzoſen 
nur im Gefolge der Amerikaner auf Berlin marſchiert wären. 
Infolgedeſſen lehnt Duval Mordacgs Auffaffung ab. man hätte 
den Krieg noch über den Rhein fortſetzen ſollen. Er hält den 
die Rheinlinie gewonnen und darüber hinaus 
Brückenköpfe beſetzt zu haben, für hinreichend. Und nun kommt 
ſeine für einen franzöſiſchen General beachtenswerte Feſt⸗ 
ſtellung: die Rolle, die Frankreich heute in Europa ſpielt, 
kommt nicht auf Rechnung des Waffenſtillſtands vom 11. No⸗ 
vember 1918, denn: „Der Politik, die Frankreich ſeit 1924 
verfolgt hat, verdanken wir es, daß wir im Endergebnis den 
Krieg verloren haben.“ Soll man dem franzöſiſchen General 
widerſprechen? 


Polniſche Kanalprojelte nicht aufgegeben? 


Nach der ſeinerzeitigen Intereſſenten⸗Sitzung in der 
Handelskammer in Gdingen, die der Beſprechung eines 
Kanalprojekts Bromberg — Gdingen gewidmet war, 
ſchien es, als ob dieſer Plan eines Kanalbaus zur Um⸗ 
gehung Danzigs aus politiſchen Gründen endgültig in der 
Verſenkung verſchwunden wäre. Jetzt greift aber der 
„Kurjer Porauun“ die Kanalpläne wieder auf, allerdings 
in etwas veränderter Form. Die politiſchen Gründe treten 
in den Hintergrund, dagegen wird eine Koſtenrech⸗ 
nung aufgemacht, in der feſtgeſtellt wird, daß heute die 
Fracht für eine Tonne Getreide aus Poſen nach Gingen 
16,50 Zloty, über die Warthe nach Stettin aber nur 8,50 
Zloty betrage. Der Verfaſſer des Artikels ſetzt ſich nun 
für einen Ausbau des Warthe—Goplo— Weichſel⸗Kanals 
ein, an den auch Lodz angeſchloſſen werden ſoll. Als Grund⸗ 
ſatz betont er, daß bei allen polniſchen Kanalprojekten die 
e he ausſchlaggebend ſein müßte, um 

a3 Intereſſe Gdingens nicht zu gefährden. 


Weihnachtseinlüuſe nuch zu früh? 
Kleine Strafpredigt gegen die „päten“ Käufer. 


Mit dem eriten Adventſonntag hat die Zeit der Weih⸗ 
nachtseinkäufe begonnen. In knapp vier Wochen iſt Weih⸗ 
nachten, und da können wir ruhig die Frage der Weih- 
nachtsvorbereitungen und der Weihnachtsgeſchenke ſchon 
näher ins Auge faſſen. Es gibt natürlich viele, die grund⸗ 
lich in jedem Jahr mit ihren Einkäufen bis zur letzten 
Woche vor dem Feſt warten. Selbſtverſtändlich kann man 
auch da noch kaufen. Die Frage bleibt nur, welcher Weg 


der beſſere iſt. 


Wer einen Blick in die Zeitung tut, wer ſich ein wenig 
in den nun immer umfangreicher werdenden Inſeratenteil 
vertieft, der weiß, daß alle Geſchäfte bereits für den Weih⸗ 
nachtsverkauf gerüſtet ſind. Die Lager ſind gefüllt — reiche 
Auswahl iſt in all den verſchiedenſten Geſchenkartiteln 
vorhanden. Es iſt freilich nicht notwendig, daß wir nun 
gleich alles beſorgen müßten, was wir zum Feſt verſchenken 
wollen, aber zum mindeſten ſollte man ein wenig Umſchau 
halten, und hier und da, wo ſich uns gerade „das Richtige“ 
bietet — da iſt es auch gut, bereits einen Teil der weih⸗ 
nachtlichen Einkäufe zu erledigen, damit ſich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſt die Wege und Beſorgungen zu 
ſehr drängen. 

Worüber der Inſeratenteil der Zeitung den erſten 
Überblick gibt — das ſpiegelt ſich weiter in den Schau⸗ 
fenſtern der Geſchäfte, die bereits faſt alle weihnachtlich ge⸗ 
ſchmückt ſind und dem Beſchauer tauſend Dinge vor Augen 
führen, die alle geeignet ſind, um ſofort unter den Weih⸗ 
nachtsbaum zu ſpazieren. Ein kleiner abendlicher Bum⸗ 
mel durch die erleuchteten Geſchäftsſtraßen gibt viele An⸗ 
regungen. Man kann ſchon jetzt in Ruhe erwägen, was 
man dem Gatten oder der lieben Frau, was man Vater, 
Mutter, den Kindern, Onkel Theodor und Tante Frieda 
ſchenken will. 

Manchmal kann man durch die Eingangstür einen 
Blick in das Geſchäft tun, deſſen Schaufenſter man gerade 
bewundert hat. Und man ſtellt feſt, daß ziemlich wenige 


Der General befaßt ſich 


der Unfall des Prinzen Bernhard. 


Prinz Bernhard der Niederlande und zur Lippe, 
der Gemahl der holländiſchen Kronprinzeſſin, wird, wie die 
ihn behandelnden Arzte äußerten, noch einige Wochen 
im Bürgerkrankenhaus in Amſterdam zubringen müſſen, 
um die Folgen der Gehirnerſchütterung, die er bei ſeinem 
Autounfall erlitt, zu überwinden. 

Kronprinzeſſin Juliane ſowohl wie ihre Mutter, 
Königin Wilhelmina, haben darum beſchloſſen, vor⸗ 
läufig noch weiter im Krankenhaus wohnen zu bleiben, um 
dem Prinzen möglichſt nahe zu ſein. Kronprinzeſſin Juliane 
beſucht ihn jede Stunde an ſeinem Bett, darf aber auf Weiſung 
der Arzte mit ihrem Mann noch keine Geſpräche führen. 

* 


über den Hergang des Unfalls iſt noch nachzu⸗ 


tragen: Das Unglück trug ſich um 5,30 Uhr morgens auf der 
Landſtraße von Soeſt Dijk nach Amſterdam zu. Der Prinz 
war auf dem Wege nach dem Haag, um an einer Jagd teil⸗ 
zunehmen. Etwa 20 Kilometer hinter der Eiſenbahnüber⸗ 
führung zwiſchen dem Merwede⸗Kanal und der Ortſchaft 
Diemen, ſtieß der von dem Prinzen ſelbſt geſteuerte Zweiſitzer 
in beträchtlicher Geſchwindigkeit gegen einen Laſtwagen, der 
in einer Kiesmulde Sand geladen hatte und auf die Land⸗ 
ſtraße eingebogen war. Durch den heftigen Zuſammenprall 
wurde der Fünf⸗Tonnen⸗Laſtwagen noch über 25 Meter weit 
auf der Landſtraße vorwärtsgeſchoben. Daß Vorderteil des 
Perſonenwagens wurde vollkommen eingedrückt; der Prinz 
und fein Begleiter waren in die Wagenſitze eingeklemmt. 
Prinz Bernhard erlitt eine Gehirnerſchütterung und Schnitt⸗ 
wunden über dem Auge. Bei ſeinem Begleiter wurde ein 
Beinbruch feſtgeſtellt. 
ie Königin kam ſogleich auf die Nachricht von dem 

Unfall in das Krankenhaus, in das der Prinz auf Anraten 
der Arzte und ein wenig gegen ſeinen eigenen Wunſch gebracht 
worden war, reiſte danach nach Soeſt Dijk zu dem Palaſt 
des Kronprinzenpaares, um der Kronprinzeſſin 
Juliane ſelbſt den Unfall mitzuteilen, und am ſpäten 
Nachmittag fuhren ſie beide wieder nach Amſterdam. Sie 
verbrachten dort die Nacht nicht im Königlichen Palaſt, 
ſondern im Krankenhaus, in einigen in aller Eile für ſie bereit⸗ 
geſtellten Zimmern, um ſo in der unmittelbaren Nähe des 
Verunglückten fein zu können. Die Volksmenge, die ſich fait 
ſtändig in der Nähe des Krankenhauſes aufhält, empfing ſie 
— und auch das zeugt von aufrichtigerer Anteilnahme, als 
irgend welche Zurufe dies vermöchten — mit ſchweigendem 
Gruß. Auf dem Wege ins Krankenhaus wurde der Wagen 
der Kronprinzeſſin, die in einigen Wochen ihrer Niederkunft 
entgegenſieht, auf dem ganzen Weg von Polizeiwagen be⸗ 
gleitet, um jede Möglichkeit eines Unfalls auszuſchalten. 
Autounfall des Erbgroßherzogs von Mecklenburg. 

Der Erbgroßherzog Friedrich Franz von 
Mecklenburg iſt in einem weſtlichen Vorort von Berlin 
verunglückt. Sein Kraftwagen ſtieß mit einem Autobus zu⸗ 
ſammen, wobei der Erbgroßherzog erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. Der Kraftwagen wurde faſt vollſtändig 
zerſtört. 


Titulescn wieder in Rumänien. 


Der frühere rumäniſche Außenminiſter Titulescu 
iſt nach längerer Abweſenheit 
Bukareſt eingetroffen, wo er von den Führern der 
Bauernpartei Michalake und Dr. Lupu ſowie einer 
großen Menſchenmenge empfangen wurde. 
klärte, daß er nach Bukareſt zurückgekehrt ſei, weil das 
Land vor ſchwerwiegenden Ereigniſſen ſtehe, an denen ſich 
aktiv zu beteiligen er als ſeine Pflicht erachte. 
Kundgebungen gegen Titulescu. 

Die nationaliſtiſche Studentenſchaft in 
Bukareſt hatte in den letzten Tagen Flugzettel gegen 
Titulescu verbreitet und ihn davor gewarnt, nach Ru⸗ 
mänien zurückzukehren. Nunmehr veröffentlichte der Füh⸗ 
rer der rechtsradikalen „Eifernen Garde“ eine Erklä⸗ 
rung, in welcher er ſich mit der nationaliſtiſchen Studenten⸗ 
ſchaft jolidarifiert und betont, daß ſich die geſamte rumäni⸗ 
ſche Jugend mit allen Kräften dem Wiederauftreten Titu⸗ 
lescus in der rumäniſchen Innenpolitik widerſetzen und ihn 
mit der äußerſten Heftigkeit bekämpfen werde. 

Die Erklärung verurſachte großes Aufſehen, 
nachdem der Führer der Eiſernen Garde mit Maniu einen 
politiſchen Waffenſtillſtand geſchloſſen hatte und 
Tituleseu vorausſichtlich auf den Liſten der nationalzara⸗ 
niſtiſchen C..!!! vc eo für ein Abgeordnetenmandat kandidieren ſoll. 


Kunden darin ſind — von dem a ne ET a Ce ee ee Andrang iſt 
bis jetzt noch nichts zu ſpüren. Ob man hineingehen joll? 
Man könnte ſich zum Beiſpiel das eine oder andere Stück, 
das die Firma in ihrem Zeitungsinſerat angeprieſen hatte 
und das nun zufällig nicht im Schaufenſter zu ſehen iſt, 
zeigen laſſen. Noch haben alle Zeit: der Geſchäftsinhaber 
ſelbſt und alle ſeine Verkäufer und Verkäuferinnen. Noch 
können ſie ſich mit jedem Kunden eingehend beſchäftigen 
und ihn ſorgfältig beraten. Und noch hat man die Aus⸗ 
wahl unter den vielen, vielen Dingen. Man überlegt ein 
Weilchen, und es ſcheint uns im Grunde noch ein bißchen 
früh für Weihnachtseinkäufe. 

Wer klug iſt, faßt einen Entſchluß, geht in das Ge⸗ 
ſchäft und kauft in Ruhe unter der beſten Beratung, 
ohne ſich drängen zu müſſen. Für alle Geſchäftsinhaber 
ſowohl wie für die Verkäufer iſt jeder frühzeitige Weih⸗ 
nachtseinkauf eine Entlaſtung, für die ſie dem Kunden 
dankbar find. Und wenn viele ſich entſchließen, recht 
zeitig mit ihren Beſorgungen anzufangen, ſo würde das 
bedeuten, daß unzählige Volksgenoſſen, nämlich Geſchäfts⸗ 
inhaber und Verkaufsperſonal, einmal nicht in der Vor⸗ 
weihnachtswoche vor Arbeitsüberlaſtung beinahe zuſammen⸗ 
brechen, es würde bedeuten, daß alle dieſe Menſchen um 
ſo friſcher und froher ihr eigenes Weihnachtsfeſt feiern 
könnten, weil ſie ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 
Feſt vor Arbeit buchſtäblich zerreißen müſſen. 

Wir ſollten einmal einen Verſuch machen, ob ſich der 
Einkauf der Weihnachtsgeſchenke wirklich nicht anders 
regeln läßt, als wie es bisher immer üblich war. Benutzen 
wir dieſe beiden erſten Dezemberwochen ſchon zum Kaufen. 
Es iſt keine Frage, daß alle, die ſo handeln, das beſte Teil 
erwählen. Sie werden in der letzten Woche, wenn überall 


die Käuferſcharen ſich in den Geſchäften drängen, lächelnd 
durch die weihnachtlich überfüllten Straßen ſchlendern, in 


dem frohen Bewußtſein: ich brauche mich nicht abzuhetzen 
und nicht ſtundenlang in den Geſchäften herumſtehen — 
meine Weihnachtsgeſchenke liegen ſchon ſicher zu Hauſe 
im Schrank! 

Wollen wir's einmal ſo machen? 


. 


Ich wäre unbedingt 
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im Ausland ſoeben in 


Titulescu er⸗ 


+ 


n 


muß Gegendruck erzeugen. 


aller Waren feſtzulegen. 


Läufer oft zu ſpät ein unnötig gekauft zu haben. 


jedem Einkauf die niedrigſten Preife, 


liſche Finanzpreſſe iſt der Auffaſſung, daß eine neue 
Verlängerung entſtehen wird. 


Nr. 278 1937 


Biene Nundſchau. 


Gegen die Unſitte des Borgens. 


Zu dieſem Thema erhalten wir aus unſerem Leſer⸗ 
kreis folgende Zuſchrift: 


Die Ausführungen über die Unſitte des Borgens in Nr. 271 
der „Deutſchen Ru ndſchau in Polen“ find vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkt aus geſehen von ſo großer Wichtigkeit für die All⸗ 
gemeinheit, daß ſolche nicht als nebenſächlich abgetan werden 
dürfen. Es geht dabei um den Fortbeſtand faſt aller Berufs⸗ 
klaſſen, nicht nur des Handwerkers und Kaufmanns, ſondern auch 
um Beamte, Bauern uſw. Jeder Stand dürfte ſeinen Vorteil aus 
den Darlegungen des Aufſatzes ziehen, wenn die Unſitte des 
Borgens abgeſchafft werden würde. 

kein ordentlicher Hausvater oder Sachverwalter der Familie 
bzw. des Betriebs kann die Ausführungen „Unſitte des 
Borgens“ als Bagatelle zurückweiſen, denn es werden Tatſachen 
angeführt, wie ſie leider üblich ſind und das Wirtſchaftsleben in 


großem Maß ungünſtig beeinfluſſen. Dies wird jeder einſehen 


müſſen 


Um aber einen Wandel herbeizuführen, um das Übel an der 
Wurzel zu faſſen, iſt es erforderlich, daß auch ſeitens des Hand⸗ 
werker⸗ und Kaufmannſtandes bezüglich der geſchäftlichen Maß⸗ 
nahmen Anderungen geſchaffen werden müſſen. Zugegeben werden 
muß, daß es tatſächlich eine Unſitte iſt, beim Händwerker und 
beim Kaufmann auf Monate lange Sicht Ware zu entnehmen. Wie 
kann Abhilfe geſchaffen werden? 

Ich möchte vorſchlagen, daß jeder Käufer — mehr noch Käuferin 
— erſt dann an einen Kauf herantritt, wenn Bargeld in der Hand 
iſt. Iſt dies nicht der Fall, dann ſoll von einem Kauf abgeſehen 
werden. Ein Verſuch wird beweiſen, daß es geht, wenn nur der 
Wille da iſt. Es muß bei jedem Einkauf bar gezahlt werden. 
Jeder A Konto⸗Einkauf geht zwar leichter — bringt aber dann 
bei großer Rechnung nach Monaten Ärger und Verdruß beim 
Käufer wie beim Lieferanten. Dies kann und wird bei Bar⸗ 
zahlung abſolut vermieden werden. 


Dann aber noch ein wichtiges Moment, um der Unſitte des 
Borgens Einhalt zu tun. Es ſind zwar ſchon Jahrzehnte ver⸗ 
floſſen, daß die Inflation mit all ihren Mißhelligkeiten vorüber iſt, 


leider aber ſind noch immer aus dieſer Zeit Gewohnheiten vor⸗ 


aufinden, die äußerſt ungünſtig das Wixtſchaftsleben beeinfluſſen. 
Dieſe Gewohnheiten ſind in anderen Ländern zwangsweiſe ge⸗ 
ändert worden und zwar mit beſtem Erfolg zum Segen der All⸗ 
gemeinheit. Ich meine den zu großen Gewinn n, der die Ware 
unnötig verteuert. Er iſt vielleicht mit ein Grund, daß Barzahlung 
hinausgeſchoben wird, bzw. hinausgeſchoben werden muß. Hier 
wird ſicher jeder Kaufmann ſofort ſagen: Dies fit nicht unſere 
Schuld. Auch der Handwerker iſt letzten Endes ein Kaufmann. 
Die Fabrikanten ſchreiben uns die Preiſe vor. Gewiß iſt dies 
nicht zu beſtreiten. Aber vielleicht kann von ſolchem Fabrikanten 
keine Ware mehr abgenommen werden, vielleicht kann ein Druck 
ausgeübt werden? Die Darlegung „Unſitte des Borgens“ foll 
ſchließlich auch einen Druck auf die Abnehmer ausüben. Druck 
Es iſt nötig, von höherer Warte das 
Wirtſchaftsleben zugunſten der Allgemeinheit in dieſem Sinne zu 
beeinfluſſen und eine dem Wirtſchafts leben günſtige Preisgeſtaltung 
„Großer Umſatz, kleiner Gewinn“ ſollte, 
wie vor 40 Jahren, auch heute Grundſatz fein. 


Sehen wir doch über die Grenzen. Dort ſind einfach bis 


30 Prozent Preisermäßigungen feſtgelegt, ſo bei Induſtrie⸗ wie bei 


landwirtſchaftlichen Produkten. Das Jammern der Herſteller half 
nichts — es wurde angeordnet und fiehe — es geht vorzüglich. Es 
kann doch nicht beſtritten werden, daß bei uns viele Dinge einen 
unerhört hohen Preisſtand haben. Iſt es da ein Wunder, wenn die 
Käufer ſich auf Pump legen — der zu verwerfen iſt — der aber 
dem Abnehmer im Augenblick den Kauf erleichtert. 

Endlich ſollte in allen kaufmänniſchen Betrieben das Syſtem 
der Reiſenden abgeſchafft werden. Bitte eine Antwort auf meine 


Frage: Wird bei dieſem Syſtem — wie es der Verband für Handel 


und Gewerbe wünſcht — bar gezahlt? Mit nichten — es ſoll zu⸗ 
nächſt Ware abgeſetzt werden. Iſt der Auftrag erteilt und das 
Geſchäft getätigt, dann — daan kommt der Druck, dann ſieht der 
5 Er hat ſich von 
dem redegewandten Reiſenden eine Ware aufreden laſſen, die er — 
Hand aufs Herz — gar nicht ſo ſehr benötigte. Bei ſolchen Ge⸗ 
ſchäften darf nicht immer von bös willigen Schuldnern ge⸗ 
ſprochen werden. Es ſind dies leider zu oft Abnehmer, denen kauf⸗ 
männiſcher Inſtinkt ſehlt, die ſich haben leichtſinnig etwas auf⸗ 
ſchwatzen laſſen. 

Wenn geſagt wird, daß man „keine Scheu vor gerichtlichen 
Zwangsmaßnahmen“ haben dürfe, ſo muß davor gewarnt werden, 
harmloſe Abnehmer nicht erſt durch oft unnötiges Aufdrängen der 
Ware in ſolche Verlegenheit zu bringen. 

Auch ich rufe aus: „Schluß mit der Borgwirtſchaft!“ Ihr Ab⸗ 
nehmer bzw. Käufer kauft nur Ware gegen bar. Verzichtet lieber 


auf einen Einkauf, wenn das bare Geld im Augenblick nicht vor⸗ 


handen iſt Bei ſpäterer Überlegung iſt oft ein Einkauf gar nicht 


nötig. Ihr werdet euch vor unnötigen gerichtlichen Zwangsmaß⸗ 


nahmen ſchützen — erſpart euch Arger und Verdruß. 


Ihr Abnehmer bzw. Käufer bezahlt in bar, aber verlangt bei 
8 Erkundigt euch in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften nach den Preiſen und verlangt bei Bar⸗ 
zahlung mindeſtens 5 Prozent Rabatt. Die Engrosgeſchäfte oder 


Fabriken geben doch auch bei Barzahlung den Detailgeſchäften bzw. 
Handwerkern bei großen Abnehmern größere Rabatte. 


Stillhalteverhandlungen in London. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus London: 
In London werden ſeit Mittwoch zwiſchen Deutſchland und den 
Gläubigermächten Verhandlungen in Sachen des Stillhalteabkom⸗ 


mens geführt. Es handelt ſich dabei um die jährlichen Beratungen, 


die ſich auf die privaten deutſchen Schulden erſtrecken. Der etzt 
geltende Vertrag verpflichtet zwar noch bis Ende Februar 1938. 
Beide Teile haben jedoch die Verhandlungen drei Monate früher 
begonnen, in der Hoffnung, rechtzeitig einen neuen Verlängerungs⸗ 
vertrag den Gläubigern unterbreiten zu können. Die vom Still⸗ 
halteabkommen erfaßten Forderungen betragen 942 Millionen RM. 


Davon entfallen auf England 497 Millionen, auf USA 240 Mil⸗ 


lionen, Holland 68 Millionen RM, ferner ſind an den Forderungen 
Frankreich, Belgien und die Tſchechoflowakei beteiligt. Die eng- 
orm der 
Die Tilgung diefer Schuld erfolgt 
bekanntlich durch die Ausgabe der ſogenannten Regiſtermark. 


Frankreich gibt neue Schatzſcheine heraus. 


Das franzöſiſche Finanzminiſterium wird in nächſter Zeit neue 
Schatzſcheine in Zöhe von zwei Milliarden Frank in Umlauf 
bringen. Finanzminiſter Bonnet erklärte, daß die Regierung wohl 
noch eine Finanzkreditreſerve bei der Bank von Frankreich in 
Höhe von 10 Milliarden Frank beſitze, daß ſie dieſe Kredite jedoch 
nicht in Anſpruch nehmen und lieber die erforderlichen Geldmitte 
vom freien Markt holen wolle. Die Schatzſcheine ſollen in drei 
Terminen eingelöſt werden: 1. im Dezember 1940 zum Nennwert⸗ 
Kurſe, 2. im Dezember 1943 zum Kurſe von 106 und 3. im De⸗ 
zember 1946 zum Kurſe von 112. Die Schatzſcheine ſind mit 


5 Prozent verzinſt und ſollen zum Kurſe von 95,50 zur Emiſſion 


gelangen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


England reformiert ſein Kohlenabbaurecht. 


Die Rückwirkungen auf Polen. 


Dem engliſchen Unterhaus iſt ſoeben das neue Kohlengeſetz zur 
zweiten Leſung zugegegangen. Mit dieſem Kohlengeſetz hat es eine 
beſondere Bewandtnis. Wenn es angenommen wird, dann wird 
England ſeinen bergrechtlichen Zuſtand, was den Abbau von Kohle 
anbetrifft, aus den Feſſeln längſt überholter, mehre als 350 Jahre 
zurückliegender Rechtsauffaſſungen herauslöſen und Grundſätze zur 
Geltung bringen, die in den meiſten ziviliſierten Staaten längſt 
anerkannt und durchgeführt ſind. 


Während in Deutſchland das Recht der Gewinnung der meiſten 
Mineralien allein dem Staat zuſteht, der ſein Recht auf 
Dritte übertragen kann, gilt auf Grund einer Gerichtsentſcheidung, 
die im Jahre 1568 gefällt wurde, in England der Rechtsſatz, daß, 
jedenfalls ſoweit Kohlen in Betracht kommen, die im Erdboden 
liegenden mineraliſchen Schätze dem Grundeigentümer 
gehören. Man ſtellt ſich dort gewiſſermaßen auf den Standpunkt, 
daß die Grenzſteine eines Grundbeſitzes ein Beſitzrecht abſtecken, 
das theoretiſch bie zum Erdmittelpunkt reicht. In Deutſchland 
ſteht jedermann das Recht des Schürfens zu, ſoweit es ſich nicht um 
das Aufſuchen der dem Staat vorbehaltenen Mineralien handelt. 
Widerſpricht der Grundeigentümer, ſo kann ſeine Einwilligung 
durch das Oberbergamt erſetzt werden, es ſei denn, daß unter Ge⸗ 
bäuden, im Umkreis von 60 Metern um Gebäude, in Gärten und 
Höfen geſchürft werden ſoll. Iſt durch Schürfen das Vorhandenſein 
eines abbauwürdigen Minerals feſtgeſtellt, jo kann der Staat durch 
die zuſtändige Behörde, das Oberbergamt, auf Antrag das Berg⸗ 
werkeigentum verleihen. Der Grundeigentümer hat dann dabei 
überhaupt nicht mehr mitzuſprechen. 


In England iſt das anders. Seitden die Richter in dem Prozeß 
der Königin Eliſabeth gegen den Herzog von Northumberland ent⸗ 
ſchieden, ihm als Grundeigentümer gehörten auch die im Bereich 
feiner Beſitzungen liegenden unterirdiſchen Kohlenſchätze, iſt 


die 3 des Landeigentümers erforderlich, 
wenn irgendwo Kohle abgebant werden foll. 


Die Landeigentümer haben ihre Einwilligung ſelbſtverſtändlich 
nicht umſonſt gegeben. Entweder haben ſie ſich von den Bergwerk⸗ 
geſellſchaften direkt laufende Abgaben von jeder geförderten Tonne 
Kohle zuſichern laſſen, oder ſie haben das Abbaurecht an Kapitaliſten 
gegen hohe einmalige Zahlungen verkauft und dieſe haben dann 
mit den Bergwerkgeſellſchaften auf Grund der erworbenen Rechts⸗ 
titel ihre Geſchäfte, ebenfalls wieder gegen eine Tonnenabgabe, 
gemacht. Dabei kam es häufig auch vor, daß ſie nur einen Teil 
ihrer eigenen Rechte an die Bergwerkgeſellſchaften abtraten, den 
Reſt des Vertrages aber an den Landbeſitzer zurückverkauften, der 
nun ſeinerſeits von den Bergwerkgeſellſchaften zuſätzliche Abgaben 
verlangte. Es ſind auch Dritte und Vierte zwiſchengeſchaltet 
„ daß oft genug an mehrere Stellen Kohlenabgabe zu 
zahlen iſt. 


An dieſem Zuſtand, der ſelbſtverſtändlich den Kohlenpreis ver⸗ 
teuert, iſt durch die Jahrhunderte nichts geändert worden. Wie auf 
ſo manchem anderen Gebiet in England haben ſich auch hier Geſetz 
und Rechte wie eine ewige Krankheit fortgeerbt. Schwache Anläufe, 
fie zu beſeitigen, find bis jetzt fehlgeſchlagen. Andere Erſchwerniſfe 
kamen hinzu. Selbſt wenn von einem der Zwiſchenkapitaliſten das 
Abbaurecht erworben war, weigerten ſich die Grundbeſitzer, das 
Niederbringen von Schächten auf ihren Ländereien zu geſtatten. 
Die Geſellſchaften mußten dann zum Teil auf weit abliegenden 
Grundſtücken ihre Betriebsanlagen errichten und ſich auf oft kilo⸗ 
meterlangen Wegen unterirdiſch Zugang zu den abzubauenden 
Kohlenflözen verſchaffen. Daß unter ſolchen erhältniſſen 


ein rationeller Kohlenbergbau überhaupt nicht möglich 


iſt, iſt begreiflich. Nicht umſonſt gehören die Kohlenbergbaudiſtrikte 
in England vielfach zu den ausgeſprochenen Elendbezirken. Die 
Laſt, die auf der Förderung liegt, drückt die Löhne. Außerdem 
ſteht ſie unter Umnänden auch der Ausbeute vorhandener Kohlen⸗ 
ſchätze überhaupt im Wege. Unter den gegenwärtigen Rechts⸗ 
zuſtänden wäre es in England beiſpielsweiſe unmöglich, was in 
Deutſchland durch das Reichsgeſetz vom 1. Dezember 1936 geſchah, 
daß auf Anordnung der Bergbehörde die Bergbauberechtigten ver⸗ 
pflichtet werden, mit den zur Aufſuchung und Gewinnung des 
Vorkommens von Mineralien geeigneten Arbeiten zu beginnen, 
bzw. daß ihnen die Bergbauberechtigung entzogen wird, falls der 
Betrieb innerhalb einer beſtimmten Friſt nicht aufgenommen wird. 


Jetzt fol nun mit dieſen antiquierten Zuständen ein Ende 
gemacht werden. Das neue Kohlengeſetz ſieht die Ablöſung der 
Tonnenabgabe, der ſogenannten „Royalties“, vor. Die Nutznießer 
dieſer Royalties verlangten urſprünglich eine Entſchädigung von 
150 Millionen Pfund Sterling für die Aufgabe ihrer Rechte. Das 
wären 1,8 Milliarden RM geweſen. Man hat die Forderung in⸗ 
zwiſchen heruntergedrückt und das Geſetz ſieht eine Zahlung von 
insgeſamt 66,45 Millionen Pfund vor, die ratenweiſe bis zum 
Jahre 1942 getilgt werden ſollen. Theoretiſch würde mit der Ab⸗ 
geltung der privaten Rechte zur Erhebung von Abgaben der Staat 
an die Stelle der bisherigen Nutznießer treten. Aber es iſt bereits 
vorgeſehen, daß die Kohlenabgabe allmählich ermäßigt und ſchließ⸗ 
1 ganz abgeſchafft werden ſoll, um ſo den Kohlenpreis zu 
entlaſten. 


Erſt auf der Grundlage des neuen Geſetzes wird es möglich 
ſein, den engliſchen Kohlenbergbau auch wirtſchaftlich und orga⸗ 
niſatoriſch in modernem Sinne zu reformieren. Der Staat be⸗ 
kommt Handhaben, mit deren Hilfe er auf die bisher wider⸗ 
ſtrebenden Bergwerkgeſellſchaften einzuwirken vermag. 


* 


Grundſätzliche polniſch⸗engliſche 
Kohlenverſtändigung? 


Einem Vertreter der „Gazeta Handlowa“ gegenüber hat ſich der 
Vertreter der Kohlenkonvention, Miniſter Olſzewſki, in London 
ſehr optimiſtiſch über die Ausſichten einer endgültigen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Polen und England über die Frage des Kohlen⸗ 
markts ausgeſprochen. Bekanntlich war die engliſch⸗polniſche Kon⸗ 
ferenz in Paris nach langen Verhandlungen ergebnislos ab⸗ 
gebrochen worden. Bei den Beſprechungen in London ſoll ſich 
jedoch innerhalb von 2 Tagen bereits ein grundſätzliches Ein⸗ 
verſtändnis der engliſchen Seite für eine Erweiterung des Ver⸗ 
teilungsſchlüſſels zugunſten Polens ergeben haben. Die Einzel⸗ 
heiten dafür ſollen aber noch feſtgelegt werden, und für den 15. De⸗ 
zember find erneute Beſprechungen in London angeſetzt. — Mit 
dieſen optimiſtiſchen Erklärungen ſtimmt allerdings der Schluß der N 
Erklärung Olſzewſkis nicht ganz überein, denn er ſagt zwar den 7 
Abſchluß eines endgültigen Vertrags bei der kommenden Konferenz 
voraus, aber .. . „ſofern die engliſche Seite weitere Zugeſtändniſſe 
macht und die Forderungen der polniſchen Kohleninduſtrie berück⸗ 
ſichtigt“. a 

Am 31. Dezember läuft bekanntlich das bisherige Abkommen 
über das Kontingent der Beteiligung Polens an den engliſchen 
Kohlenmärkten ab. 7 


. —. — — —. — . —t— — — — — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
la ae Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
a 0. 


Warſchauer Börſe vom 2. Dezbr. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 89,93 — 89 57 Belgrad —, Berlin ——, 212,97 
— 212,11. Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80 
Spanien —.—, Holland 293,20, 293.92 — 48. Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 117,84 — 117,26, London 26.34. 
26.41 26,27, Newport 5,27 ¼ 5,28%, — 5,26¼, Oslo 132.35 
132.68 — 132,02. Paris 17,92. 1807 — 17,77, Prag 18,57, 18,62 — 18,52, 
Riga —. Sofia—, Stodhoim 135,80, 136,13 — 135,47, Schweiz 122,00, 
122,30 — 121,70, Helſingfors 11.63. 1166 — 11,60, Wien —.—, 
99,20 — 98,80, Italien — ,—, 27,86 — 27,66. 


Berlin, 2. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,481—2,485. 
London 12.38 12.41. Holland 137,77 138.05, 5 62,22 bis 
62,34, Schweden 63,82—63,94, Belgien 42.17 —42.25, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,417—8,433, Schweiz 57.32—57,44. Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48.95 49,05. Danzig 47.0047. 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24¼ 3, dto. kanadiſcher 5,24%, 31, 1 Pfd. Sterling 26,25 Zt, 
100 Schweizer Frank 121,50 3}, 100 franzöſiſche Frank 17,67 3, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 113.00 31., in Silber 117,00 3t., 
in Gold feſt —.— 34. 100 8 Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 16,70 31, 100 öſterreich. Schillinge 97,50 31., holländiſcher 
Gulden 292,20 34. belgiſch Belgas 89,50 34, ital. Lire 20,80 31, 


Effekten börſe. 


Warſchauer Eifelten-Börie vom 2. Dezember. 

Fe verzinsliche Wertpapiere: 3Zproz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
l. Em. 74,50 3prozentiae Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe ıl. Em. 84,75, 
4 progentige Dollar » Prämien « Anleihe Serie III 40,00, 7 prozentige 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 62,0 — 61,75, 5 proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63,25, 
Iprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Nolny 83.25. Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94. 1 2.3. der Landes- 
wirtihaftsbant II.— VII. Em. 83,25, Sproz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II. IIl. Em. 83,25, S pros. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts bant 
1. Em. 94. 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 5¼ proz. 
Rom.-Dbl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und N. Em. 81. 
§proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. — Sproz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polft. —, 4½¼ prozentige L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 57.25 57.00., ö prozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, ö prozentige L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
64.2564, 75—64 50, 5prozentige L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 
58.25, proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —. 


Produkten markt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


g Transaktionspreiſe: 
Harn r ie Fame Far 21.30 
, ee ee 
Richtpreiſe: 
Weizen 27.50—28 00 | Rotklee, roh —— 
ee e ae 
raugerſte . N elbklee. —.— 
Gerste 700-717 g/l. . 20.00 20.25 Sen 34.00 36.00 


Gerite 673-678 g/l. . 19.00-19.50 Biktoriaerbſen . 24.00—26.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 18.75—19.00 | Folgererbien . . . 24.00—25.50 
after 1480g/l. , . 21.00—21.25 Klee gelb. o. Schalen —.— 
900 11 N 20.00 — 20.25 5 — ten 7 
enme ommerwiden . . 
ee 10-50% 31.25— 32.25 Weizenitrob, loſe . 5.65—5.90 
8 10-65% 29.75 — 30.75 Weizenſtroh, gepr. ea 


„ 150-65 % —.— Roggenſtroh, oie . . 
Weizenmehl 2 Roggenſtroh, gepr. 6.75—7.00 
„ 10-30% 48.00 —48.50 Saferitroh ioie . .„ 6.05—6.30 
„ 0-50". . 44.00—44,50 | Haferitrob, gepreßt 6,55—6.80 
„ 120-65% .42.00—-42,50 | Gerftenitron, loſe . 5.75—6.00 
„ 1130-66%, . 38.50-39.00 | Gerſtenſtroh, gepr.. 6.25 6.50 
„ 12590-5%,. —— Heu, loſe . .. . 7.357,85 
„ 1166-70%, . —.— Heu, gepreßt. 8.00 —8.50 
Roggenkleie. : . 15.00-15.75 Netzeheu loſe . . 8.45—8.95 
Weizentleie (grob) . 16.00—16,25 | Nekeheu, gepreßt 9.45—9.95 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.25 Leintuchen 2.50—22.75 
— messe „ — . 19.50 — 19.75 
nterraps . 4. . Sonnenblumen⸗ 
Leinſamen . 49.00—52.00 tuchen 42—43% 22.50 — 23.25 
blauer Mohn. . 77.00-80.00 Speiſe kartoffeln. —— 
elbe Lupinen . 13.75-14.75 Fabrittartoffeln v. b iS r 
Rane Lupen 12.75—13.25 Soyaſchrot 23 .50—24 50 
Geſamttendenz: ruhig. 


Umlage 2203,5 to. davon 831 to 
Hafer. 


Roggen, 98 to Weizen, 219 to Gerite, 142,5 to 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zioty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 J. h.) zuläſſig 3%, Unreiniglkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Weizen J 
726 g/l. (128 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 e/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. b.) zuläſſig 2%, Un» 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 . h. zuläſſig 4 / Unreinigkeit. 


Transaktionspreſſe: 


Roggen — to —.— elbe Luvlnen — to. 
Agagen — to —.— raugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Welzen — (po —.— Gerſte 673-878 /. — to —— 
afer 75 to 20.75 Gerſte 644-650 f/. — to —— 
afer — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —— blumenkuchen — to —— 
Nichtpreiſe: 
Roggen. 22.75—23.00 | Biltoriaerbien 24.00 — 286.00 
Ben 1748 g/l. .28.00-28,50 | Folgererbien . 23.50—25.50 
Weizen 11 726 /. . 27.00-27.50 Pelüſchten —— 
Braugerſte . . 21.75—22.50 | blaue Lupmen . 13.00 — 13.50 
a) Gellte 673 678 g/l. 19.00 —19.25 gelbe Lupinen 14.90 —14.50 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.50—18.75 Winterraps . 55.00 —57.00 
ale. 5 . 20,50—20.7 Rübſen . . „51.00-52.00 
age 082% m blauer Mohn. 75.00—89.00 
„10-65¼ m. Sack 32.00-32.50 | Leinſamen 46 00—49.00 


Senf 34.00 —37.00 
Gelbklee. enthülſt —— 
Meihtlee, ger, 


ehl m. Sack Rotklee, unger.— 
Big f. Danzig —— Rotklee 97 ger. a ee 
8 10-30%, 48.50—49.50 Leinkuchen. 23.00 —23.25 
1050¼ en Kapstuchen nic 20.00 — 20.25 
. IA 6-65 % 42.00 — onnenblumenkuch. 
III 65-70% —.— 42-45% 22.75 23.25 


Welzenſchrot⸗ Sofaſchrot . . . 24.50-25.00 
eh, 0-95°%, 35.75—36.75 | Speſſekartoffeln Pom. —— 
Roggenkleie . „ 15.50-16.00 | Speiſekartoffeln Retze) Ser 
Meisentleie, fein. . 16.00-16.50 | $abrittartoffeln. . 16¼—17 gr 
Weizenkleie, mittelg. 15.25—15.75 | Kartoffelfloden . . 15.75-16.25 
Weizentleie, grob . 16.50—17.00 | Trodenichnigel . . 8.00-8,50 
8 RR ey Aeg —— —.— 
erſtengrütze fein . . oggenſtroh, gepr. 
5 — mittl. 28.00—28 50 Netzeheu. oſe. . . _8.75—9.75 


Perlgerſtengrütze . 38.50—39,50 | Retzeheu, gepreßt . 9.50—10.50 


Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Transaktionen zu anderen Ber 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: 
en 150 to] Svpeiſekartoff. — to] Hafer 93 to 
De a 112 to gabriftarto 2 to emenge — to 
e to aatlartoffeln — to] Roggen«Strob 39 0 
ay & 5 e u ane d ze — 8 
b) Winter ⸗ == ver Mohn —to - 
0) Bertte 480 to iskleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 41 to ſtentleie — to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 38 to Hen gepreßt — to] Wicken — to 
Bilioriaerbien — to eintuchen — to] Peluſchken — to 
olger⸗Erbſen — to | Leiniamen — to] Rapstuhen — to 
jeib-Erbien — to aps to | Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 27 to | Trockenſchnitzel — to] Senf — to 
Welzenkleie 38 to Buchweizen — to] Rübſen — to 
Gesamtangebot 1161 to, a 
Viehmarkt. 


Marſchauer Viehmarkt vom 2. Dezember. Die Rotierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warschau in Zloty: junge. fleiſchige Ochſen 84, junge Maſt⸗ 
ochſen 70—84. ältere, fette Ochſen 60—70, ältere, gef. Ochſen 49—50; 
fleiſchige Kühe 83—97, abgemolk. Kühe ſeden Alters 44 50; junge 
fleiſchige Bullen —.—: fleiſchige Kälber 102-114, unge. genährte 
Kälber 80—105: kongreppolniſche Kälber ——; unge Schair 
vöde und Wiutterihafe —.—; Speckſchweine von über 180 kg 115 
oon 150 —180 kg 101—11ʃ, fleiſchige Schweine über 110 kg 85—100, 
von 80—110 kg 75-88. 


